
müßte iıcht die anz Kırche ihr gesammeltes Gebet der Partner hinaus auf Kinder, Kinder der Gottesliebe 1m
Wahrung ehelicher Ireue aufopfern. ber dieses Beten Diıienste der Fülle des mystischen Leibes Chrristi. Ja
bedarf der Ausrichtung auf die klaren Grundsätze der s1e ISt selber Erlöserliebe und drängt danach, die christ-
Sıttenlehre der Kırche Da 1St als EeErsSTES testzuhalten un iıche Ehe als truchtbare Famlılıie Z Glaubenszeugnis für

diese Welt werden lassen. Wachsam wirkt sS1e demeinzuprägen, dafß die Ehe ıne Natureinrichtung Gottes
mI1t der Bestimmung der Unauflöslichkeit 1St. Als solche heute üblichen un beinahe schicksalhaften Versagen des
hat S1e nach dem Wıillen des Schöpters nıcht die persön- Mannes un dem Versagen der aul un scheut
lıche Vervollkommnung der Gatten, sondern die Weckung sıch nıcht, auch die kleinen Miıttel des Wiıderstandes
un Autzucht des Lebens FA Zweck 1Tle anderen die Versuchungen wählen ber selen WIr un klar dar-
Zwecke, die VO  e der Natur auch gewollt sınd, bleiben über: diese christliche Ehe, iın der die Glaubenstreue das
diesem Hauptzweck wesentlich untergeordnet. 1le (n 1: eheliche Leben durchseelt, 1St. heute eın außerordent-
siıcherheiten un: Entgleisungen sollten hier mMI1t oröfßter lıcher, eın geradezu heroischer Weg, der außerordentliche
Bestimmtheit ausgeraumt werden. Auch der ZUr persön- Kräfte des Gebetes un des Fleißes, auch der Aszese VCI-

lichen Teilhabe Leben der Heılıgsten Dreifaltigkeit langt Zu diesen außerordentlichen Mitteln, sıch die
geschaffene Mensch, tür den die Fhe iın Christus ZU versucherische Dynamiık des heutigen Lebens abzuschir-
Sakrament wird, 1St zunächst Kreatur un bleibt TYTeL- MMECN, gehört auch eın Zusammenschlufß solcher selten SC-
turverhaftet. TYST auf dieser Grundlage wiırd Person. wordenen katholischen Ehen Zgegenseltigen Ermutigung
Die Personalität des Menschen 1St ontologisch un mMeti2a- und Hilfe. Einsame Ehen oläubiger Christen können

schon ıhrer Einsamkeit zerbrechen. Es ware aber zuvielphysıisch bestimmt. Aus dieser Ordnung tolgt, da{fß die
al die Gehilfin un Gefährtin des Mannes iSt, dem die verlangt, wollte INa  - 11U wıeder die Priester mMI1t der
letzte Verantwortung für die Ehe obliegt. Innerhalb die- orge tür solche zeugnishaften Ehen belasten. Da 1St vjiel-

mehr en zroßes un segensreiches Feld für die Enttfal-SCr Ordnung un: aut ihren Fundamenten 111 die Natur
die Entfaltung der Persönlichkeitswerte, die notwendig Lung der Laijendienste. e1ım Klerus sollte in  ; jedoch
T vollen, menschenwürdigen Erfüllung des ehelichen AaUus den Erfahrungen des Beichtstuhls WwW1e des Gemeıinde-
Aktes gehören. Dazu rechnet die Kırche auch: die VO lebens die Erkenntnis reiten lassen, da{flß die katholische
Schöpfer angebotenen Freuden des Geschlechtslebens. Sıe Ehemoral un: se1 S1e hundertmal MmMIt dem Katechismus

aber VOT einem sexuellen Hedonismus, der die S1tt- eingelernt in den heutigen Lebensverhältnissen ine
iıche Voraussetzüng der Ehe, das gegense1t1ge Opfter der Anweısung ZU außerordentlichen Leben 1St, das

den Strom ebt un: daher aller erdenkliıchen Ermut1-persönlıchen Freiheıit, untergräbt un zerstoOrt. Der apst
spricht 1n diesem Zusammenhang VO einem ausgeklügel- SUuNSCH bedarf. Wer 1ın seliner Pfarrgemeinde lebendige
ten, antıchristlichen Hedonismus, einem „Kult des (G2=- christliche Ehen un: Ehekreise pdegt baut den enNt-

nusses”, VO Pesthauch des Materı1alısmus, dem sıch die scheidenden Stellen den mystischen Leib Christ] Auf. VO

Christen MIt allen Kräften widersetzen sollen Er VeT- Aaus die an Kirche sıch Da 1e] wenden
wahrt sıch ındessen dagegen, dafß die Warnung der Kirche WIr auf tür Mıssıon, für Priester- un: Ordensberufte. Die
das geringste MI1t Manıchäismus oder Jansen1smus Lun Kırche \A Q)  =) INOTSCH wächst AaUuUs der christlichen Ehe, un
hat Wohl aber richtet S1e sıch MIt Entschiedenheit die eheliche TIreue 1St der Mutterboden für jedwede Ireue
die ungehemmte un ungeordnete Eıgenliebe, die eiınes der Christen 1n Kirche un Welt Die wahren christlichen
Tages unfäahig 1St, ein Leben lang LrCH die Pflichten Ehen sind heute der unscheinbare Orden, den die Kirche

nötıgsten braucht. Sıe sind die stärksten Zellen dertragen, die die Ehe als Famiılie erfordert. Überdies An
eıne Treue, die sıch 11Ur auf die Getfühle persönlicher GlaubensverbreitungI der Masse der Lauen un Ab-
Lung, Sympathıe un des Vertrauens gründet, den Ver- ständigen. Es 1St daher gut un heilsam, dafß die
suchungen des Lebens nıcht standhalten, wenn sıch ıcht Kırche oft für dieses yroße Anliegen betet.
jeder Ehepartner VO  ; vornhereıin darüber 1m klaren ISt,
daß die eheliche Ireue zunächst Treue Gott selbst
ISt, der die Ehe als ewıge Lebensordnung eingesetzt hat Meldungen der katholischen Welt
Nur auf dem Gottesglauben wächst die opfernde Liebe,
ohne die Ehe keinen Bestand hat Aus dem deutschen Sprachgebietber die orge des Papstes oilt Ja yerade der TIreue
christlicher, katholischer Ehen Es 1St die orge ein Ersitier Bundes- ach dem Ordentlichen Bundeskon-
gyrofßes Sakrament der Kırche, das die Gegenwart Christiı kongreß der zreiß der Christlichen Gewerkschafts-
1n das Herz der Famılie tragt un die Ehe auch in eiınem Christli:  en
übernatürlichen Sınne unautlösbar macht. Da 1St. die Gewerkschaits- bewegung Deutschlands 1n

ewegung Essen, VO I5 Junı dieses Jah-eheliche TIreue ZUanz besonders auch Ireue Z Glauben Deuts  ands LCS, kann 11a  - die rage beantworten,
un Christus, der als Erlöser der gefallenen Mensch- WECT die Christlichen Gewerkschaften
heıit nıcht das Gesetz der Schöpfung aufhebt, sondern, siınd. Bernhard Wınkelheide EeErstatteftfe den Geschäftsbe-
„Gesetzgeber mehr als Moses“, die Gnadengabe der Er- richt. ber die Organısatıon AB AD Seit dem ersten
füllung dieses (Gesetzes verleiht, indem den Mann eben- außerordentlichen KongrefßSs ın Bochum 1November 1955

WwW1e die al durch übernatürliche Liebe erhöht. Nur wurden 15 hauptamtlıch besetzte Bezirkssekretarıate un
diese übernatürliche Liebe hält die AaSTt un die Versu- nebenamtli;ch besetzte Sekretarıate geschaften. In 35
chungen des heutigen Ehelebens Aaus, WwWenn s1e durch die Bezirken sınd 2375 Ortsstellen zusammengefaßit. ayern
Teilnahme sakramentalen Leben der Kirche ständıg un Nordrhein-Westfalen haben Landesverbände gebil-
gespeist WIrd. Dıiese Liebe bewahrt un pflegt das rechte det Der Landesverband NR  < umta{lßrt Bezirksver-
Verständnis für die naturgemäfse Ordnung der Ehezwecke, bände Winkelheide bezeichnete diese Angaben als „dıe
s1e zielt VO Anbeginn über die Polarität der ehelıchen organisatorische Grundlage“. In den Organisat1ons-
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bericht gyehört eine Aussage über die Mitgliederbewegung. Streikes se1 noch das Gemeinwohl achten. Der Streik
ine iırekte Zahlenangabe wurde nıcht gegeben. Man dürte nıcht auf Kosten soz1al Schwacher durchgeführt
berief sich aut die „Deutsche Gewerkschaftszeitung“, die werden. ven plädiert für „langfristige Tarıfvertrage“.
VO  } OQ0OO Arbeitern gelesen werde. Der Schlufß VO  @} der Bekanntlich streben die Fachverbände des DGB nach
Leserzahl aut den zahlenden Mitgliederbestand ISt dem möglıchst kurzfristigen Tarıfverträgen ZULT: Ausschöpfung
Leser überlassen. Die Soziographie der Christlichen (Ze- des Sozi1alproduktes. Die GCED streben eine Lohn-Ehrlich-
werkschaftsbewegung entbehrt infolge dieser Tatsache keit In langfristigen Tarıtverträgen sehen S$1e ıne bes-
noch eıiner echten Vergleichsgrundlage. ber die innere SCS Grundlage eıner stabilen Preispolitik un der Siıcher-
Zusammensetzung Sagt die altersmäfßige Aufgliederung heit der Währung. Produktionssteigerung un Steigerung

AUusS. Von den Miıtgliedern sind: der Nachfrage müften selbstverständlich 1n der Lohn-
Unter 25 Jahre 0/9 politik beachtet werden.
VO ven betonte, daß dıe CGD die treiwilligen soz1alen Lei-25—235 Jahre 0/9

35— 45 Jahre 21 0/9 Stungen des Betriebes bejahen, doch colle der Betrieb keine
VO  3 45—65 Jahre LZ25 0/9 Aufgaben übernehmen, die anderen Lebensgemeinschaften
über 3,9 0/9 vorbehalten seın müßten. Damıt wiırd auf die rage der65 Jahre Freizeitgestaltung un der Jugendbildung angespielt.
Diese Aufgliederung 1STt eın bloßes Zahlenspiel. Wer Die CGD ordern die 40-Stunden-Woche be] täglicher
Kongrefß teilnahm, konnte bestätigen, da{fß die Jüngeren achtstündiger Arbeitszeit un vollem Lohnausgleich.
Jahrgänge weIlt überwogen. Es handelt sıch eıne Nachdrücklich setzen S1e sich tür die Sonntagsheıiligung
„Jugend-Bewegung“. Nach dieser Sozilographie Ware e1INn: „Sonntagsarbeit annn NUur dann bejaht werden, WEeNnNn

unberechtigt, 1n der christlichen Gewerkschaft VO  “ heute s1e AaUus zwıngenden betrieblichen Gründen und mıi1t ück-
allein eıne Erscheinung der Restauration sehen. Man sicht auf das Gemeinwohl unumgänglıch ISt.  CC Die „gle1-
weıiß AaUusSs verschiedenen Kundgebungen des DGB, dafß senmin tende Arbeitswoche“ wırd eindeutig abgelehnt, auch Wenn

Verhältnis ZULE Jugend un dem Zeichen einer Krise SIE nach einem Worte Evens mMIt ein1gen materiellen
steht. Dıie jugendlıchen Arbeıter, die den Christlichen Vorteıilen tür diıe Arbeitnehmer verbunden sel. Gegenüber
Gewerkschaften gefunden haben, suchen ine ıhrem Gene- dem immer wieder erhobenen Rufe, Frauen der industriel-
rationsdenken entsprechende Aktivität. iıne weıtere SLAa- len Arbeit dienstbar machen, betonen die CGD, daß
tistische Angabe: Die Miıtglieder sınd einem Drittel aus die außerhäusliche gewerbliche Tätigkeit der Tau un
anderen Gewerkschaften übergetreten, 0/9 kommen Multter eine doppelte Belastung sel un: daher auft eın
sS1ıe AUS dem Kreıs der Unorganıisıerten. Diese Statistik Mindestma{fß beschränkt werden musse. Es musse gefor-
aßt einen Schlu{fß auf die geistigen organge Z Nur ein dert werden, Arbeıtsplätze schaffen, die der Eıgenart
Drittel hat den Weg Z Christlichen Gewerkschaft A2US der Frauen angepaft sejen. Die MC solle mIt 60 Jahren
Gründen einer innergewerkschaftlichen Gew1ssensausein- rentenberechtigt se1In. In der rage der Jugend musse 114  e}

andersetzung gefunden. ‚We1 Drittel suchen 1n den Christ- siıch bewußt se1n, daß nıcht LLUT fachliche Ausbil-
lichen Gewerkschaften überhaupt eiıne Möglichkeit dung gehe, sondern ebenso die menschliche un cha-
gewerkschaftlicher Aktivität. Die Mitglieder der GC6D rakterliche Erziehung.
siınd ın Qa Betrieben beschäftigt. Von diesen Betrieben Familienpolitik wiıird als eın vordringliches Ziel christ-
lıiegen 1747 in Nordrhein-Westfalen un 467 außerhalb lıcher Gewerkschaftsarbeit bezeichnet: „Die Gesellschaft
VO  - NRW Der Schwerpunkt der GG efindet sıch in VO  w heute verg1ißt, wenn S1Ee dieses Anlıegen vernachläs-
den hochindustriellen Gebieten (Ruhrgebiet) der Bundes- S1gt, da{ß VOTL allem Kinderzahl un Qualität der Erzie-
republık. hung un Ausbildung VO  w heute die Kulturhöhe und auch
Was der Geschäftsbericht über die unmıittelbare Gewerk- den Lebensstandard VO  Z INOTSCH bestimmen werden. re1l-
schaftsarbeit ausSSagtT, beweıist, daß die NEUEC Gewerkschaft heit und Eigenständigkeit der Famiıilie erfordern tamilıen-
ın den Fragen des Rechtsschutzes bereits eine erfolgreiche gemäße Wohnungen un Famılıeneigentum. Das Pendler-
Arbeit geleistet hat Entscheidend wırd se1N, 1inWw1ıeweılt un wesen mu{ durch Berücksichtigung der Wohnungsfra-
die CGD sıch 1n die Tarıfpolitik einzuschalten vermögen. SCH be1i der Standortwahl CuUu: Industriewerke abgebaut
Grundlagen für ıne Tarıfpolitik wurden 1n einer eıgenen werden.
Kommissıon erarbeitet. Es z1bt hıer ein1ge Punkte, die ven unterstreicht die Forderung, dafß Eıgentum der Ar-
Von der Tarıfpolıitik des DGB abweichen. Die @GD beitnehmer nıcht 1Ur durch Konsumlohn erreıicht wırd.
möchten die Unabhängigkeıt der Sozlalpartner gegenüber Möglichkeiten der Eigentumsbildung sind: Eıgenheime,der staatlichen Soz1alpolitik unterstutzen. Etageneigentum, Kleinaktien, Zertifikate, Miıteigentum

remden Unternehmen un eigenen Betrieb. Die
Was zwyollen die CGD® C6 sınd der Ansıcht, da{ß durch die Eigentumspolıitik

Dem Bundeskongreiß wurde eın austührliches Programm erst das gesetzlich geschaffene Mitbestimmungsrecht eıne
vorgelegt. Dıie Teilnehmer beschäftigten sıch 1ın der ol echte Grundlage erhält. Wörtlich ven 1€ Miıt-

bestimmung selbst haben WIr ohl 1n der Gesetzgebungsıtzung MIt jedem Satz des Programmes. ohannes Even,
der Z Ersten Vorsitzenden vewäahlt wurde (gleich- mitbeschlossen, WIr dürten OS 1n Anspruch nehmen,
berechtigte Stellvertreter siınd Bernhard Winkelheide und da{s S1€e ohne SC Inıtlatıve Sar nıcht zustande gekom-

Inen ware. ber VO  Z ihrer Durchführung sind WIr weıt-Heinrich Vo4SS), hob 1n seiner Ansprache die Schwerpunkte
des Programmes heraus. Danach ergibt sıch, dafß die CGD gehendst ausgeschaltet, da sıch hier die Soz1alısten
ın der Tarifpolitik großen Wert auf Betriebsvereinbarun- 0Ö 0/9 das Monopol vorbehalten.“
SCNH legen. Die Eıgenverantwortung der Soz1ıalpartner oll Programmentwurf un Programmrede VON ven
gestärkt werden. Der Streik 1sSt 1Ur als „letztes Mittel“ gültig AauUs, W as die CGD wollen. Selbstverständlich ann
des Arbeitskampfes anzuwenden. ber auch 1m Falle eines sıch eine Gewerkschaft 1Ur durchsetzen, wenn S$1e die poli-
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tische Machtfrage klären ecrmas. Der stärkste f aktor ländische Äkademie will. Menschen, die sich Z Geıist des
für die Position der CGD 1St ihre Unterstützung durch Abendlandes bekennen, ine Arbeitsstätte un eine sicht-
befreundete Verbände un Institutionen un durch die bare Heımat ihres gemeınsamen Bemühens Z Verfügung
Internationale der Christlichen Gewerkschaften. Lebhaf- stellen Seit 1952 fanden 1ın München, St Blasien,
ten Anteıl Kongrefß ahm der Gesamtverband der Karlsruhe, Kiel, Vlotho, Freising un Sterkenburg (Nıe-
Christlichen Gewerkschaften VO der Saar. Ihr Präsident, derlande) CeLiwa sechz1g Vorträge un Tagungen mıiıt
Peter Gıer, wertvolles Erfahrungsmateri1a bei fassender Themenwahl STa  ‘9 die durchweg sechr beachtet
Die noch organısatorisch entwickelnde Verbindung mıiıt wurden. Vor allem oilt dies für die großen Jahrestagun-
dem Bruderverband der SaAr wırd der Christlichen SCNH, die selt 1952 alljährlich 1n Eichstätt statthiinden: 1952

„Werte un: Formen 1mM Abendland“;: 1953 „Der MenschGewerkschaft 1in der Bundesrepublik den machtmäßigen
Tietgang geben. Wesentliche Unterstützung erhalten die un die Freiheit“, 1954 „Staat olk übernationale
CC VO Internationalen Bund Christlicher Gewerk- Ordnung“, 1955 „Das Abendland 1mM Spiegel seiner Na-
schaften. Die Internationale War durch ıhre Spıtzenvertre- tionen“ (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.; 392)
ter,‘ auch der Beruts- un Fachverbände, vertreten Der Gegen die Tendenzen un: die Träger dieser TagungenGeneralsekretär Vanıistendael sprach auf dem Kongreiß wurde 1U 1MmM vorıgen Jahr VO „Spiegel“ eine heftigeüber „Dıie Christliche Gewerkschaft un ihre Bedeutung Pressekampagne eröfitnet. In seiner Nr 33 VO: Au-
für Europa”. i1ne besondere Aufgabe dürfte den Christ- ZusSLt 1955 wurden die St.-Ulrichs-Festwoche 1n Augs-lıchen Gewerkschaften 1mM Falle einer Wiıede burg e} die private Staatsutopie des Dr Kroll un die
zufallen. rverginigung heutige Abendländische Akademie willkürlich IMnNmMen-
Mıt dem Bundeskongrefß 1n Essen 1St die Gesamtproble- gemischt un als Ziel konstruiert: „die Verfassung
matık der Christlichen Gewerkschaften noch nıcht völlig der Bundesrepublik 1mM Sınne eines klerikalen, autorıtiären
geklärt. Immerhin lıegt das test, W as inan als ıhr Selbst- un onarchistischen Stiändestaates möglichst unauffällıg
verständnıs bezeichnen ann umzuwandeln“ un „einen Teıl der 1n den Grundgesetz-

artıkeln bis verbrieften Grundrechte abzuändern oder
Sanz aufzuheben“. Dijesen Vorwurt der Verfassungsfeind-

Was ist Im Sommer 1951 erschien VO  ; Dr iıchkeit nahmen zahlreiche Zeıtungen un Zeitschritten
Konservativismus? Gerhard Kroll, dem damaligen Schrift- der Bundesrepublik un noch früher! der SOW Jet-
Die Abendländische leiter der Zeıitschrift „Neues Abend- zone autf die soz1ialistische Zeitschrift „Die Neue Gesell-
ademie un: ihre land“, 1n dem gleichnamigen Münche- SCHATtE die „Frankfurter Rundschau“ MIit einem ganz-ahrestagung seit1gen Beitrag „Die Revolutionäre der Reaktion“ unner Verlag 1ne 150 Seiten starke Schrift
„Grundlagen abendländischer Erneuerung“, 1n der sıch die „Frankfurter Allgemeine Zeıitung“ mI1t einem drei-
der Vertasser bemühte, den Ursachen des neuzeitlichen spaltigen Artikel „Nebel über dem ‚Abendland‘“. Andere
Vertalls nachzuspüren un eine Utopie sozlialer, kultu- Zeıtungen brachten Meldungen und „ Tatsachenberichte“
reller un staatlicher Erneuerung vorzulegen. Die der gleichen Tendenz. Anfang Dezember 1955 fragte eın
„Abendländische Aktion“, die sıch seiner Inı- SPD-Abgeordneter VOTLr dem Bundestag, ob die Regierung
latıve eLtwa der gleichen elit zusammenfand, über- ine Mitgliedschaft VO  - Mınistern in der Abendländischen
ahm wesentliche Gedanken un Anlıegen dieses Manı- Akademie, der monarchistische un antıparlamentarische
festes 1n ihr Ordnungsbild, eıne pointiert formulierte, Tendenzen nachgesagt werden, billige. Bundesinnenmin1-
neunzehnseıitige Programmschrift. In München fanden ster Schröder kündigte eiıne umtassende Untersuchung

über deren Tätigkeit Am 15 Februar 1956 brachtein der Folge einıge Vortrage un Ausspracheabende
WI1e eine große Kundgebung STa  9 doch ergab sıch schon der „Spiegel“ ine weıtere Reportage „Abendländische
1mM Laute eLtwa2 e1nNes Jahres, da{ß der Name un die ohl Akademie Wo hört der Unsınn auf?“. In einer Presse-
damit verbundene Konzeption ıner „Aktion“ für den konferenz der Abendländischen Akademie AZ
ockeren Kreıs VO  5 Menschen yleichen Anliegens, aber 1956 1n onn klärten der geschäftsführende Vorsitzende
durchaus nıcht yleicher Gesinnung, unrichtig WAarT. Dr Ger- eorg Fürst VO  w Waldburg-Zeıl, Mınıister voNn Merkatz,
hard Kroll schied als Schriftleiter W1€e überhaupt 1in seiner Bundestagsvizepräsident Dr Jaeger un Ministerpräsi-
Tätigkeit 1n diesem K reis AuUs, un die „Abendländische dent Z Steltzer die Sachlage auf un beantworteten
Aktion“ hat seitdem effektiv aufgehört bestehen. An alle (teiılweise recht scharfen) Fragen der anwesenden
ihrer Stelle, 1ber ıcht als Nachfolgeorganisation un Journalisten. Frhr VO der Heydte, der bisherige Vor-
wesentliıch realistischerun umtassender durchdacht, wurde sıtzende der Akademiıie, veröffentlichte iın der „Deutschen
VO  ; einem Kreis angesehener un: teilweise sehr hoch- Tagespost“ (29 Februar un K März 7 We1 ein-
gestellter Persönlichkeiten der Politik, der Kıiırchen un gehende Darstellungen „Fälscher Werk“
des kulturellen Lebens die „Abendländische Akademie“ Es 1St hier nıcht DNSere Aufgabe, auf die vorgetragenen
gegründet un mMIt dem Sıtz in München 1n das Vereins- Vorwürte einzugehen. Wır y]aubten aber die vorstehende
register eingetragen. Dokumentation vorausschicken mussen, weıl ıne Zu-

sammenfassung dieses Entwicklungsganges schon sıch
Angriffe dıe Abendländische A/eadem?'e VO Interesse 1St un auch der neuerlichen Eıchstätter

In eiınem 1m Jul: 1953 Zu erstenmal erschienenen Pro- Tagung erst ıhr ganzes zeıtgeschichtliches Profil z1iDt
grammheft der Abendländischen Akademie wurden „We- „Konservatıve Haltung ın der politischen Exiıstenz“
SCI1; Ziel un: Organısatıon“ dargelegt. In der VOTL

wenı1gen Oonaten herausgekommenen Neuauflage 1956 Die geschilderten orgänge haben der Abendländischen
1St der Wortlaut der Zielsetzung un der Satzungen völ- Akademie insgesamt wohl  mehr genutzt als geschadet.
lıg, die Lıste der Vorstands-, Beirats- un Kuratoriums- Das Doppelthema „Konservatıve Haltung“ un „Kon-
mitglieder tast unverändert gyleich geblieben. „Die Abend- servatıve Politik“, das die Leitung für die diesjährige 'Ta-
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Sung VO biıs / Junı wählte, 1St konkreter un: fand den ungeteilten Beitfall auch der katholischen
professoral geworden un dem Puls der eIit 1e1 Zuhörer und der hohen Geıistlichkeit Das yleiche Wr

näher gerückt Auch das Interesse 1STt vgewachsen rund 250 umgekehrt der Fall MIt dem obgleich sehr scholasti-
Personen der Einladung gefolgt ein sehr gyemisch- schen un: sehr anspruchsvollen Referat VO  b Professor

un buntes Audıiıtorium, aber M1 erstaunlıch Gundlach 5 } Nach Abrechnung MIt Hegel dem
hohen Anteil VO  3 JungSCcn Menschen insbesondere Studen- dialektischen Mater1alısmus un dem Exıstentijalismus
ten Eıchstätt, das „mittelfränkiısche Rom nahm sS1e definierte Gundlach (und en legt zroßen Wert auf diese
wiederum auf dessen Oberbürgermeister Dr Hans Hut- Definition) Konservatıv 1ST die Haltung, die dem
ven VO  e} Anfang Kuratoriumsmitglied un grofßzügiger Menschen ermöglicht als Person SCIN onkretes
Förderer der Abendländischen Akademie 1ST un Uusamı- Daseın ZAULE Ganzheit tühren Damıt 1ST ausgesprochen
IN  @; ME den ırchlichen Behörden EINZIYSAFTISCN die menschliche Rolle des Führens, des Vorsehens Ana-
Weıse das an Barockstädtchen den Diıenst dieser logıe ZUuUr Vorsehung Gottes un der Iranszendenz ZzU

Jahrestagungen stellt Die Presse WAar recht zahlreich un Unendlichen hin un die Oftenheit gegenüber den ande-
teilweise sehr maßgeblich vertireten (vgl insbesondere Icen konkreten Menschen personalen Geben un Neh-
Wınfried artını Münchner Merkur Junı, inen Der Mensch 1St echten, metaphysıschen Sınn Erbe
Walter Görlıitz Di1e Welt“ Junı, den und hne zugleıich Konservatıve Haltung Zzielt auf das

Rheinischen Merkur“;, 29 Junı, die Schwäbische Landes- Sein des konkreten Menschen Gesellscha f un Ge-
schichte.ZCILUNG Jnı „Salzburger Nachrichten unı Wer dieser Haltung ZU Sein menschlicher

Es 1SE hier nıcht der Raum, die vIier Vorträge auch NUur Exıstenz die Bewahrung ırgendeines Wıe-Seins vorzıeht,
ANSCMESSCH Tesumleren. (Der Verlag Neues Abend- 1ST nıcht konservatiıv 1ST konservativistisch. (Hıer
and München 36 Tizi1anstraße 90 wırd W1e INa angemerkt SCHIMN, dafß das Wort „Konservat(1v)zsmus“

wörtlichen Tagungsbericht herausbringen.) Die VO den meılsten Sprechern auf der Tagung überhaupt
konservative Haltung der politischen Exıstenz be- nıcht VO  - anderen 11ULr schr behutsam mangels ande-

handelten nacheinander Landesbischof A, Wıilhelm BEN Substantivs gebraucht wurde In diesem Sinne MOS
Stählin, KRımsting, un: Protfessor Dr Pater Gustav und- InNnan auch unNnserem Bericht verstehen.) Die politische
lach Saß Rom Biıschof Stahlin distanzierte sıch (wıe die Idee konservativer Exıistenz 1STt nıcht die radikale Dies-
Abendländische Akademıie ihrem Wesen nach überhaupt seitigkeıt sondern C1INEC menschliche Diesseitigkeit, „dıe
tut) VO  3 polıtischen Tagesfragen, fixierte aber die mensch- das Jenseıts wirklich hineinstellt Diesseıts Der
ıche Exıstenz schon siıch un als ein Politikum. Liberalismus IST Ende Die Menschen ylauben alle
Be1 konservatıven Haltung gehe nıcht irgend- diese ınge nıcht mehr FeECHT, un He oyroße Müdigkeıt
welche Grundsätze oder Sar taktische Überlegungen, SO1- hat sıch ihrer bemächtigt. S1e wollen nıchts VO Ort-
dern 1Ne gesamtmenschliche Haltung, ein NnNeres schrıtt hören un: VO  e} der Selbsterlösung, nıchts mehr

W1S5sen VO  ; diesem Automatısmus, der uns schließlichLebensgesetz Con GLE bedeute, dadurch
bewahren un retten, dafß INa  ; seinem Zusammen- großen Glück zutührt WenNn WITL uns NUur

So stehe der modernehang erhält Zu bewahren gelte 1aber NUur den tügen den Gewalten der Dınge
Mensch VOT der Entscheidung, ob das Jenseıts wıederMenschen SC1INeEer Exıistenz, nıcht irgendeinen Zustand

icht das physische Leben, sondern das Heilsein des Men- sC1nNn Diesseıts hereinnehme.
schen Es ann tiefsten Sinn konservatıv SC1LIMN das Konservative Haltung UuN christliches Menschenbild
Leben opfern un also Untergang konservatiıv
SC1IN, WENN dies des Heıles willen notwendig 1ST.

Die beiden ZENANNLEN Refterate W1e die beiden folgenden
keiner Weıse auteinander abgestimmt oder SarKonservatıve Haltung 1ST zunächst bedroht durch den gleichgeschaltet: e Diskussionssprecher hat sıch SpaterIrrtum der bloßen Beharrung. „Das Leichengift abgelebter

Zustände hat der scheinkonservativen Haltung daran gestoßen un y]laubte 08 Widersprüche heraus-
zulesen Empörter Protest des Auditoriums quittkierteüblen un gefährliıchen Geruch gegeben Der echten diese Bemerkung. Be1 aller erfreulichen Unabhängigkeitkonservativen Haltung 1SE die Kühnheit mehr verwandt

als die Aaus Angst geborene Treue. Der ebenso gefährliche un Selbständigkeit ergab sich sämtlichen Beıträgeneben doch S Gemeıijnsamkeit gerade ı den wesentlichentTIrtum VO  3 der anderen Seıte 1ST der Aberglaube des Zügen: Konservatıve Haltung z1ielt auf die Freiheit derbloßen Fortschritts. ‚Fort-Schritt CDAr unserer menschlichen Person, auf das Se1in der Schöpfungsord-Sprache, daß INa  e} ıcht weı{ß wohin INa  . schreitet 65 geht Nuns un: ıhre Gesetze, nıcht aber auf iırgendwelche Zu-
DE tort VO dem, W 4S SCWESCH IST, einerleı wohin Wer stände Sö1e verlangt zugleich das radikale Ernstnehmenıcht beides zugleich 1ST Sanz altmodisch un: revolutio- VO  am} Gesellschaft un Geschichte un: die Bezogenheıit auf
13038 kühn, der 1ST nıcht echten Sınn konservatıv Als Gott S1e ordert Verantwortung, Askese un Opfer. SOdie unumstößlichen Elemente erinnerte Bischot Stählin 1ST das Konservatıve 1in wesentliches Element der Hal-die Zehn Gebote, Ehe un: Familie die M15- Cung, die das christliche Menschenbild un der christlichemenschliche Verantwortung ın den überschaubaren kleinen Glaube aus sıch heraus ordern.
Gemeininschaften Konservatıiıve Haltung IST bezogen auf In ZU Ende der Tagung tormulierten un SC-Gott un Schöpfungsordnung Was hält die Herr- Jegten Zusammenfassung heißt S
schaft des Teufels un: damıt die Selbstzerstörung der Die technische, wiırtschaftliche, soz1ale un ıdeologischeMenschheit autf? Das 1ST NseTrEe rage un das 1STt NSefTe Entwicklung hat MIt dem Anbruch des Atomzeıtalters
Verantwortung Punkt erreicht dem die Gefahr der völligen Aus-
Diese WIe Stählin durchaus „lutherische“ ede höhlune des Menschen un der Zerstörung der Erde dazu
(der Bischof gyehört A eNSstEN Vorstand der Abend- ZWINSLT sıch auf Rettungsmöglichkeiten besinnen
ländischen Akademie un wurde auch schon bei den VIier Wır sınd überzeugt dafß gerade die konservative Haltung
VOTAausSSsCeSaNSCNCH Jahrestagungen als Reterent begrüßt) berufen iST diese tödliche Bedrohung abzuwenden.
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Konservative Haltung steht Jenseılts aller parteipolitischen ıche Inpflichtnahme der Jungbürger; Beseitigung des
Begriffe und Bindungen. Sıe hat MmMIt Reaktion und Re- Steuer- un Rentendschungels un Ermäßigung der direk-
stauratıon nıchts Liun un 1St als Aufgabe jeder Genera- ten Verbrauchssteuern: Stärkung der Klein- un: Mittel-
t10Nn Neu gestellt. Was bewahrt werden soll,; 1St der leben- betriebe; Sıcherung VO  a} Nahrung, Wohnung un: le1-
dige, wirkliche Mensch 1ın dem Gefüge se1lnes Lebens dung 1n der Sozialreform: Famıilienlohn des Mannes,
Familie, Beruf, Gemeinde- un Staatsverband. ohn des Arbeiters Erst miıt der Famıilıengründung; Irans-
Auch eın demokratisches GemeiLnwesen ann ohne portverteilung aut die Eisenbahn ZUuUr Entlastung des©C1-rıtÄät nıcht leben Autorität 1aber kannn nıcht vemacht Strafßennetzes;: Schul- un Universitätsreform, besserer
den; s1e mu{ß sıch durch Vorbild un Dienst der Ge- Jugendschutz, Erziehung ZAURT: Selbstbeschäftigung, Z
meıinschaft immer 1CUu beglaubigen. eintachen Leben, Z Gartenbau, ZUuUr absoluten Heilıi-
Konservatıve Haltung wendet sich alle Ideolo- Sung des Sonntags.
z1en Nur wWer se1n Leben Gottes Gebot tellt, Die Diskuss:on
ann Herr über sıch selbst un damit über die Dıinge seıin.
Nur 1St menschliche Gesellscha ft 1n Freiheit un Würde Die Diskussionen wurden geleitet VO  - Bundestagsvize-

präsıdent Dr Rıichard Jaeger (der auch die Festrede inmöglıch. Der Mensch ISt für die gyeschaffene Welt verant-
wortlich. Er nımmt Erbe un AaSt der Vergangenheit einer gemeınsam mıi1t der Stadt Eichstätt veranstalteten

Fejierstunde ZTag der deutschen Einheit hielt) un Pra-un hat den Mut, die Zukunft neu2ugestaltgn lat Protessor Dr Michael Schmaus. Substantielle Beıiträge
kamen VOT allem VO  e} 7Wel Publizisten. Dr Emil Franzel;Politische Forderungen Schriftleiter der Zeıitschrift „Neues Abendland“ (er „führte

Das Thema „Aufgaben un Möglıchkeiten einer konser- die klarste Sprache“, „Frankfurter Allgemeine“), wWw16€es
vatıven Politik“ hatten Bundesmuinıiıster Dr. Hans- Joachım darauf hın, da{fß sıch Konservatıve nıemals gyleichschalten
VO  e} Merkatz un (anstelle des zunächst vorgesehenen lassen un eshalb keine Parte1ı gründen könnten. Be1
Ministers A Prot Dr Adolf Süsterhenn) der innen- ıhnen gyehe Kreıise VO  e gleichgesinnten Menschen.
polıitische Redakteur des „Rheıinischen Merkur“, Paul Nachdem die CDU ihre Stunde seit 1953 versaumt habe;
Wılhelm enger, übernommen. Mınıister Merkatz vab zelte Jetzt auch ın Stunden der Prüftung durchzuhal-
nach einem geschichtlichen Abriß un eiıner Dıistanzıerung te  S „Es werden die Mutigsten se1n, die die Welt erobern.“
gegenüber jeder ideologischen „Weltanschauung“ einen Wınftfried Martınıi, der Autor des Buches „Das Ende aller
UÜberblick über die vieltältigen politischen Probleme des Sıcherheit“, sprach VO  3 der „grundsätzlichen Wende der
heutigen Massenzeıitalters, 1ne W1e selbst Demokratie ZU totalen Staat  “ weıl ıne Identität VO  e

„säkulare Vıision“. Er schlofß sechr optimistisch: „Heute 1St Regierenden un Regierten estehe un der Soz1ialstaat
immer mehr gleichbedeutend werde MIt Interessenstaat.

men!“
die Stunde konservativen Denkens un: Handelns gekom— Um eıinen Ort für diese Privatınteressen schaffen,

Wenger brachte eın „brillantes Feuerwerk“ (Dr anntfe das Stichwort „Ständestruktur“ un trat 1er
Jaeger) VO  s satırısch zugespitzten Anklagen die sofort auf den kategorischen Wıderspruch des evangelı-
modernen Wirtschaftswundermenschen, WEeNnn eLwa VO  3 schen Rechtslehrers Dr Hans Domboaıs. (Professor und-
einem „Lemurengeschlecht elektrisch beleuchteter Barba- ach versuchte 1N seinem chlußwort auszugleichen, ındem
ren  « sprach, ATAQ)  w} Motorradfahrern gleich „Meldegängern den Unterschied zwischen „Ständestaat“ un „Stan-
Mephistos“ oder VO  e Zew1ssen Volksschulen ZUr Autfzucht discher Ordnung“ erinnerte.) Daneben kamen VOT allem
VO  3 „1dıotischen Parteiadepten“. Ihm gebührte aber autf noch osteuropäische Exilpolitiker Wort, die iın der
der Tagung immerhiın das Verdienst, nach der ausgezeıich- Abendländischen Akademie schon se1it ıhrem Anfang den

un natürlıch vorgängıgen grundsätzlichen Besıin- gyeeigneten ÖOrt für ihre Anlıegen sehen un die zugleich
die Menschen des estens daran erinnern, da{fß dasnung das yleichfalls dringend Er WAartete Element konkre-

ter politischer Forderungen hereingebracht haben ach „Abendland“ nıcht der Elbe Ende 1St
prinzıpiellen Ausführungen über das Wesen der Konser-
vatıven „Schöpfungsordnung, Naturrecht, historische

Dienst 441Tradıtion, politische Erfahrung, antı-ıdeologischer Protest
Menschen

Vom —5 Jul: versammelten sich 1n
schlechthin“ die sıch CNS die übrigen Beiträge - Jahrestagung der Stuttgart Kırchenfunkleiter un: D156-
schlossen, dıes seine Forderungen: Kampf Katholischen zesanbeauftragte SOWI1Ee die Beauftrag-

Rundiunkarbei 1n ten be1 den Sendern, Männer VOdie Vermassung 1ın künstlichen Superstädten un
Deutschland 1956die Aufblähung IN Großbetriebe: systematische Rundfunk un Fernsehen gemeınsam

Dezentralisierung; Abzweigung VO  S Industrieüberschüs- MIt den Bischöfen Karl Josef Leiprecht, Rottenburg, Wil-
sen für die Landwirtschaft: Schaffung ergänzender Ver- helm Kempf, Limburg, un dem Referenten der Bischofs-
Tassungsorgane (Senate 72660 geheimen Beratung, konferenz für Rundfunk un Fernsehen, Weihbischof
echter Ratsgremıien VO  a Führungsautoritäten Aaus den Bil- Walter ampe, Limburg, ZAUT: diesjährigen Jahrestagung
dungsständen, AaUuUsSs Wırtschaft, Gewerkschaft un Kirchen: der katholischen Rundfunkarbeit iın Deutschland. Die
Beseitigung der plebiszitären Außenpolitik; (G(= Formen Tagung stand dem Thema Dienst Menschen.
des Völkerrechts Anerkennung der ethischen Solı- Die Zzwe]l öffentlichen Vorträge hielten Philıpp Dessauer,
darıtät un des Gleichrangs der einzelnen Staaten ganz München („Die Technik 7zwiıschen Anfang un Ende der
Ühnliche Forderungen be] VO  3 Merkatz, der das Ende des elt“), un Anton Böhm, öln („Die Existenzgewohn-
Nationalismus betonte); regionale Föderationen inner- heiten des Menschen in der technıschen Welt“) Sowohl die
halb der weltumfassenden Organısationen; Verstärkung theologische Exegese Dessauers W1e€e die soz1ologische Ana-
der überparteıilıchen Stellung der Staatsoberhäupter; lyse Böhms beantworteten die rage nach dem Verhält-
Stärkung der Kompetenzen der Gemeıinden: direkte un: N1Ss VO Mensch un Technik weıtgehend negatıv. Es Afiel
Jlangfristige Volkswahl der Bürgermeıster; staatsbürger- der Gesprächsgemeinschaft, der 1m Anschlufß die beiden
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Vortrage die Aufgabe gestellt WAafr, Möglichkeiten für des Glaubens. „Jeder ISTt. heute seıiın eigener Religions-
stifter.“einen positıven Gebrauch der Funkmittel erarbeıten,

ıcht leicht, sich VO  e} dem dunklen Hintergrund lösen, Die Briefe kamen anfangs csechr spärlıch. Das Vertrauens-
den diıe beiıden Reterate gezeichnet hatten. verhältnis zwiıschen Hörer un: Rundfunkseelsorger

wächst also IL1LUT Jangsam. Es braucht eIit. Daher 1StDennoch wurden solche Möglıchkeıiten, die den Vormarsch
des techn:zistischen Gelstes autfhalten könnten, VO  3 der besser, WEeNnN die Sendungen 1ın der and des gleichen
Gesprächsgemeinschaft erarbeıtet. Sıe lassen sıch mı1t fol- Pfarrers bleiben. Selt langem schon hat Ptarrer Sommer-

uer eınen gleichmäßıgen und yleich starken Briefeingang.genden Stichworten umschreiben:
Der Funk solle keine Stofte behandeln, die 1n sich Se1in Zzweıtes Fazıt lautet: Man muÄ{ß VO  3 dem fragenden

schlecht bzw sittenwıdrıg siınd (Z Fragen der Insem1i1- Menschen ımmer mehr wIissen, als dieser VO  ; sıch selbst
weıf.natıon) 3

Er oll auf Stofte verzıchten, die, wıewohl sıch nıcht In eiınem kleinen Exkurs behandelte Sommerauer die
inhuman, nıcht 1n die Oftentlichkeit gehören (Z rage Wıe 1St die Durchschnittshaltung des Klerus (ka-
der Vorgang eiıner schmerzlosen Geburt 1m Fernsehen); tholiısch W1€e evangelısch) bezüglich möglicher Themen 1mM

Der Funk mufß seine Benutzer AaUuUS der passıven Ver- Funk? Sommerauer hat testgestellt, da{fß Geistliche
brauchersituation lösen; mu{fß stärker aktivieren, — liebsten moraltheologische, „praktische Lebensfragen“ be-
regCN, anleıten, Daseinshilfen schaften (vor allem 1M Kın- handeln, 1Ur selten hingegen Glaubenswahrheiten. Er hält
der-, Jugend- un Schulfunk Wie bastelt, spielt, das für eın 5>Symptom elnes auch 1mM kirchlichen Bereich

nıcht Sanz fremden „praktischen Mater1alismus“.man” Wıe pflegt in  a} Geselligkeit 2.)s
Er mufß stärkere Hılten geben, W1e€e un VO  . WE Sen- Dıie Hörerschaft oder SgCHNAUCT diejenigen, die Ptarrer

dungen hören (und sehen) sınd: Sommerauer schreiben sıch Z  n Hiälfte A4US Katho-
liken, Z anderen Hilfte Aaus evangelıschen Christen —Das Fernsehprogramm dartf nıcht ausgeweıtet werden.

Besser s£e1 eın 7zwelıtes Programm, das mi1t dem ersten S4AaININEeEN Auft Grund seliner Erfahrungen stellt als drit-
gleichzeit1ig abläuft; Fazıt fest: al=s Kontession spielt für den Hörer keıine

Rolle Spezifisch konftessionelle Fragen haben 1mM und-Der Funk muf{fß gegenüber allen Angriffen, VOrTr allem
solchen der Wırtschaft, aber auch anderer Interessen- tunk keine Chancen.“ Arbeiter schreiben 1mM allgemeıinen
STUDPDPCH, se1ne Freiheit bewahren. Sıe 1St die Vorausset- wen1g, Bauern nle. Das bedeutet nıcht, da{fß Arbeıiter

un Bauern den relıg1ösen Sendungen wenıgerZUNg Z Durchführung einer verantwortbaren Volks-
interessliert seıen als andere Berutsstände. Aut diesembildung. Wege, Sagl Sommerauer, ertährt INa  - VO Hörer vieles,

Erfahrungsberichte “DO  S Rundfunkseelsorgern was tür die andere Kontession blamabel 1St Aber, fügt
hınzu: „Man darf das nıcht ausnutzen“, un: „ManDıie wichtigste rage dieser Tage, die die Versammlung

kliären hatte, 1Ing das Verhältnis VO Funk un darf keine Konvertiten machen, auch annn nıcht, W C111

sehr leicht Wware.  «Seelsorge. In einem Kurzreterat zeıigte Stadtpfarrer Her-
INann Breucha, Stuttgart, Eıgenarten un: Grenzen der Die wichtigsten Themen, die Ptarrer Sommerauer bis
Rundfunkseelsorge auf Seelsorge als geistlicher Dienst heute behandelt hat, lauten: Ehe, Kındererziehung, Schick-

sal, Barmherzigkeit Gottes, Jüngstes Gericht, DummbheıtMenschen 1St Wort un Sakrament 1m Raum der
versammelten Gemeıinde) gebunden. Diese direkte Seel- der Christen, Auferstehung, Feuerbestattung, der Heılıge
OTI$! 1St unersetzbar. Der Funk, der rel1ig1Öös unterweıst, Geıist, Spirıtismus, Astrologie, Kriegsdienstverweigerung,

Selbstmord u., An Von allen Fragen  9 die die Hörer immerhıilf un befreıit, annn nıcht mehr als eın Hılfsmittel se1n.
Seine Wirkung wırd größer se1nN, Je mehr seine wieder stellten, standen erstier Stelle: praktische Ehe-
Aktionen VO Gebet begleitet sınd. Der Rundfunkseel- note, un anscheinend das Thema UNMNSEKEN eIit der —

verständliche, unbegreifliche, harte Gott (4 Ergebnıis).SOTSCI erreıicht eınen weıiteren Kreıis als die Verkündigung
VO der Kanzel. Sein Wort 1St sowohl eın priıvates Ww1e Was annn die Sendung bringen? Wıe oll S1e bringen?
ein öffentliches. Dabei bleibt das Rundfunkgespräch immer Sommerauer hat testgestellt: Je SCNAUCK in  a auf ine SC

stellte rage 1n der Sendung eingeht, yrößer 1St dieeın einselt1ges Gespräch. 1le persönlıchen Fragen, die VO

Hörer zurückkommen, können durch den Rundtfunk ıcht Resonanz. „Man kann 1e] mehr bringen, als INa  $ denkt.“
beantwortet werden. Sotfern diese Fragen W 4as haufig Man mu{ß jedoch immer unterscheiden zwiıischen wirk-

liıchen Fragen un: einer „Scheinproblematik (SO66  “der Fall 1St typische Fragestellungen des modernen
Menschen sınd, ergeben sıch tür den Funk NECUC Möglıich- (von SOgeENANNTLEN „Quizenthus1asten“ 1mM kirchlich-reli-
keiten ANZUSEeELIZEN. Dıe Kunst des Sprechers 1St CS, Wahr- 71ösen Bereich: „Mal sehen, W 455 der Pfarrer darauf
heıten Z vermitteln, die den Menschen exıstentiell — antworten weıflß
gehen, nıcht LUr theoretisch-dialektisch. Diskretion 10l Viele Schreiber leıiten ihre Brietfe e1N: „Meın Ptarrer hat
über allen Fragen, die gestellt werden, ISt dıe Voraus- keine eıt  CC ohne jedes Ressentiment, ohne Vorwurf.
SETZUNG für das Vertrauen ZU Rundfunkseelsorger, ohne Das oIlt sowohl für evangelische W1e katholische Brief-
das relig1öse Funkarbeit fruchtlos bleibt. schreiber. Sommerauer fügte hinzu, auch könne nıcht
Aus seiner Praxıs als Rundfunkseelsorger erzählte dann alle Briete beantworten, zumal die Leute mMIt allen za  mo  —

liıchen Fragen un Bıtten sıch ıh wenden, WenNn EerstPftarrer Adolt Sommerayuer, Evangelische Akademie
Tutzıng. Sommerauer hatte VOL Jahren beim Bayerischen einmal die Vertrauensbasıs geschaftfen 1St
Rundfunk ıne Sendereihe eingeführt, die sıch „Fragen Clemens Weis, Karlsruhe, erganzte diese Erfahrungen AUS

un Antworten“ NnNnEtT. Die Leute schrieben ihm, W as sS$1e katholischer Sıcht Weıs tührt se1it dem jJanuar
bewegt, un antwortetie Sein CYSTLES Fazıt auf Grund 1m Süddeutschen Rundfunk 1ne ähnliche Reihe durch
der Brieffragen lautet: Auf keinem Gebiet 1St die Ver- („HMerr Pfarrer, W as apch Sıe dazZWe : Die Sendereıihe
MasSSsung un: Vereinfachung Zrofß W1e auf dem Gebiet 1St aufgeteilt 7zwıischen dem katholischen un evangeli-
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schen Geistlichen. Dıie Resonanz 1STt bisher gut, wenn S1e In der rage An wen sollz sich der Rundfunkseel-
auch IN1ITt der Pfarrer Sommerauers en der relatıv OIS (und Seelsorge) wenden? zeıichnete sıch folgende
WENISCH Sendungen bisher nıcht vergleichen 1SE. Meınung aAb keine Unterscheidung machen 7wischen
Weıs glaubt daß die Sıtuation der katholischen rage- Elitechristen und Randchristen Auch die Christen.
steller anders als die evangelischer Christen 1ST Die Briete, die als „ZuLe Christen gyelten, stehen heute Rande
die bisher erhalten hat, geben 1ne Konflikt- Die Ansprache heute gehalten werden, als ob S1C
S1CLUALION wieder. Im allgemeinen handelt sich katho- sich Außenstehende wende, annn trefte S16 richtig
lischerseits C1n Zerwürtfnis INIL der iırchlichen tO- die Mıiıtte

Dazu kommen Antfragen über kirchliche Strafen
We1s mu{ß diese Straten VOTL allem Exkommunizierungen, Konfiferenz über Wıe der Bischof VO  e} Eıchstätt, Josephanalysıeren un erklären Er mu{l die heute ständıg StTE1- Fastenerziehung Schröfter, kürzlich außerte, wird dergende Zahl der Exkommunizierten auch den anderen In Gerleve
Christen als „NECUCNHN Stand der Büßer innerhalb der eutsche Episkopat auch der näch-

sten Fastenzeıt SsC1inN besonderes Anlıegen entschieden VeI-Kirche hinstellen un: deuten
LretCN, daß nämlich der Anbruch NeueCcnN ZivilisationVWeıs W1C5 weıter auf tolgende Punkte hin Man muß sıch
VO  n} vertieften Fastengesinnung der katholischenbei dieser Tätigkeit iıhres Offtentlichkeitscharak- Christen 5  n werden Es besteht, mMEeEINEN

ters bewußt SC1MN Dıie Sendune? ”Ta mißbraucht wWwer-
den Der Wert dieser Sendung hängt nıcht 7zuletzt MMI da- die Bischöfe, ernstie Gefahr daß sıch allzemeinen Wan-

del der Lebensformen ıcht 11Ur die Weıse tasten -
VO ahb 1n W1EWEel das ZEsSAMTE Sendeprogramm dem Men- dert, sondern da{fß die Fastengesinnung selbst die für dieschen dienlich 1ST Es sollte sıch auch un Oo- persönliche AÄAszese un Heiligung WIC für die Rettung derralen Gesichtspunkten VertreLenN lassen. Rundfunkseel- Welt unentbehrlich 1ST, dahinschwindet. Aus dieser Be-
OIS! iınnerhalb solchen Programms hätte dann die
besondere Aufgabe, Gewı1ssen bilden SOTSNIS heraus wurde der EIMECINSAMEC Fastenhirtenbrieft

1956 „Gegen den praktischen Materialismus (vgl Her-
der-Korrespondenz ds Jhg 2{7 geschriebenDas Problem der Verkündigung heute In der Benediktiner-Abtei Gerleve bei uüunster fand sıch

Diese Erfahrungsberichte gaben die Grundlage für das kürzlich ZU Studium dieses Phänomens He Konferenz
folgende Gespräch aAb Eın Manager des Funks WIC relig1ös, wissenschaftlich un soz1al Interessierter Uusamı-

sich selbst NAaNNLEe — stellte test Der Kirchenfunk macht C: Man wollte nıcht Ur analysıeren, sondern Mög-
den Männern des Funks orge Sıe sınd MItL ıhm nıcht - lıchkeiten der Überwindung erkennen un Gegenwiır-
rieden. FEs herrscht 1er WIC auch be1 vielen überzeug- kungen vorbereiten Die Arbeitstagung wurde VO  3 ber-
ten Christen C1in Unbehagen gegenüber den Regel- studiendirektor Ellbracht, Hamm, geleitet und hatte sich
formen der Verkündigung Dazu kommt die CIHCNC die Vorbereıtung der Fastenerziehungsaktion 1957 ZUuUr

Hilflosigkeit den praktischen Ungläubigen un Aufgabe TEesSEetzZt nachdem schon 3500 Seelsorgestellen
Randchristen die sıch der Rundfunk vornehmlich der Bundesrepublik sıch 1956 diesem Sinne MIt großem

richtet. Zweierlei 1ST für HSC ie eit bemerkenswert ein Eıter beteiligt un die katholische Presse un Publizistik
ungeheuerliches Anwachsen des Zweiıfels und HO CX 1- siıch verantwortungsvoll und fördernd eingeschaltet haben.
stentielle Unfähigkeıit, die Wahrheit anzunehmen (nıcht Um der Ausgangsposıtion dem Thema Zur Dämonie
1Ur relig1ösen Bereich) Gegenüber diesen beiden Er- des praktischen Materialismus gerecht werden, Ver-

scheinungen heißt die Glaubensverkündigung und- suchte Erich Reisch Freiburg Br se1nNEMM einleitenden
funk überfordern, wenn INa  — VO  - iıhr S Meısterung Vortrag das unverkennbare materialıistische Ethos unserer
dieser Situation bürgerlichen Welt VO  - e1INEeIN geistesgeschicht-
Dennoch mu{(ß 11a4  - die rage stellen VWıe kann inNna  -} W C1- lichen un soziologıschen Blickpunkt her eutliıch VO  -

terkommen? Die Sendungen leiden einmal un: allen anderen Erscheinungsformen des Materijalısmus ab-
W Formalismus, der FALHE Folge hat aum zuheben, der 1U einmal 1iNe Weltanschauung der

jemand aut (der Diskussionsredner un gelmäßigen Wiederkehr edeute Der metaphysısche Ma-
" weitgehendem FEinverständnıiıs der Zuhörer VO  _ der land® terialısmus Demokrit habe aber für die Naturwıssen-

läufigen Sonntagspredigt: „Formeln VO  3 geradezu idealer schaftliche Forschung wertvolle Grundlagen entwickelt
Wirkungslosigkeit für die Christen“Y die Sendungen sind der kritische des bb Gassend:ı sıch ynostische
ferner subjektiv (hıer lautete der Vergleich auch Schwärmerei gewandt, der ethische des Epikur habe
Hınblick auf die Sonntagspredigt: „ZuLE Schülerleistungen, keine Breitenwirkung gehabt blieb auf kleine Kreıise
erweıtert persönliche Erfahrungen“) In Zukunft Gebildeter beschränkt Heute hat sıch ıcht 1Ur die Skala
muüuüßflÖten den relig1ösen Sendungen verstärkt das Per- der Genüsse verbreitert un verfeinert, S hat sıch die Ge-
sönlıche un das Objektive Wort kommen Persönlich nufßsucht auch auf Schichten der westlichen Welt
heißt diesem Zusammenhang VO  3 der Sache selbst ausgedehnt wobel aber das Ethos des Lebensgenusses
durchdrungen SC1IN, ‚objektiv: sorgfältiges Ausarbeiten, nıcht allein 1ST, sondern VO  —$ andern Strömungen
stärkere Faktenvermittlung, Berichte Gerade der und- her sıch SPEISLT. Vom Aufklärungsmaterialismus Lamet-
funk biete hiıerbei methodisch zahlreiche Möglıchkeiten. un der Enzyklopädisten un dem Kathedermate-
Der Wert un Erfolg der Rundfunkseelsorge das WAartr rialısmus der Feuerbach Büchner, Vogt, Moleschott un
die Meınung aller hängt weıtgehend VO der DPersön- Haeckel] führt der Weg Z Vulgärmaterialısmus der —-
lichkeit des Sprechers ahb der durchdrungen VO  3 dem, zialıstischen Arbeiter, un entsteht HA MassSıy-mater1a-
WAas vortragt besonderen Sinn für die Fragen listische Denkweise selbst Bauerntum Daneben o1Dt
un Probleme des modernen Menschen hat un ıhm als WI1C „technischen Materialismus des Inge-

NICUIS, der der Faszınatıiıon VO  ; Maschine un Motor Er-wiıissender Bruder (auch „verhaltene Autorität wurde ab-
gelehnt) begegnet un hilft lıegt un oft nıcht mehr fähig 1ST Lebendiges lieben.
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Der Vortrag VO  — Prof Wilhelm Heinen,; Münster, 1eß CI - taßt „Seid vollkommen, W1e Euer Vater 1mM Hımmel
vollkommen 1St  Ckennen, w1e der Seelsorger bei der inneren Verfassung der

heutigen Menschen feinere moralpsychologische Kennt- Als etzter VO  —$ den Vortragenden yab Prof Dreißen,
nısse unbedingt braucht, nıcht als Allheilmittel, ohl aber Aachen, se1ne Darlegungen über die christliche Dialektik
als eın Hılfsmittel gegenüber den Hındernissen einer wirk- des Kreuzes, W1€e s1e in Schrift un Liturgie sıch findet.

Pastoration. Er zeigte, W1e Menschsein ein „Seıin Es oibt kein Zeichen, das wesentliıch un erschöpfend
das Geheimnis des Christentums enthüllt un verhülltin Entbehrungen“ auch in einer Welt der gesteigerten W1€e das Kreuz. Lebenslinie un Todeslinıie sind ın ıhmProduktivität und des erhöhten Lebensstandards bleibe.

Das ınd entbehre die Liebe der Eltern, der Jugendliche untrennbar verbunden, aber die Lebenslinie die senk-
rechte, die VO nach oben strebt, dominiert. Sıedas Verstehen der Erwachsenen, der Erwachsene die Er-

füllung hochgespannter Erwartungen. JE mehr der Mensch wırd 1m christlichen Bereich Z Symbol der Aufterste-
grundlegenden Werten entbehren musse un Je wen1- hung MIt Christus. Wer dem Kreuz den Querbalken neh-

INnen will, der die ewegung des Fallens bezeichnet, der
SCI diese Entbehrungen innerliıch verarbeite, mehr vernichtet das Kreuz un verzıchtet auf Christus. berwerde AUS dem Unbewußften dazu getrieben, sıch für ebenso wicht1g 1St CS, da{fß cQhristliche Askese 1n ıhrendiesen Mangel einen Ersatz besorgen. Das Mangel- manniıgfachen Formen nıemals Jlosgelöst wırd VO  e} ihremerlebnis se1l das Entbehren Gottes. Es spielt 1n dem snob1- etzten Sınn der Auferstehung un Vollendung mI1t Chri-stischen Gebaren uUuLNsSsSeTeEer neureıchen Gegenwart ıne EeNtT-
scheidende Rolle. Es kommt heute schon be] Kındern un STUS Es 1St für den österlichen Geist der Kırche charakte-

ristisch, daß S1e uns das Gedächtnis des Herrn 1n der he1-
Jugendlichen darauf d ıhnen trühzeitig den UÜberschritt lıgen Messe nıcht begehen aßt als eiınen allwöchentlichen
VO Entbehren zZzuU Verzichten ermöglıchen, jenen Karfreıitag, sondern als eın allwöchentliches Ostern
Fehlentwicklungen vorzubeugen, die die Oftentlichkeit Sonntag Der Tod 1St eın Tor, un: nıemand bleibt 1m 'Ior
dann erschrecken. Im Verzicht erreicht un zewinnt der stehen, sondern durchschreitet ZU Leben hın und
Mensch Aaus dem Mangelerlebnis die Möglichkeıit Z ZUr Freude.
Reitung. Denn wer sıch dazu durchringen kann, ıne Die Ausführungen un Überlegungen, die die Konferenz
Entbehrung innerlich akzeptieren, sıch MIt einem VO  - Gerleve wertvoll machten, konnten hier LU UnZ
Mangelerlebnıis pOSItLV auseinanderzusetzen, der vertieft angedeutet werden. Sıe werden aber noch VOTFr Ende die-
dadurch seın Menschsein. SCS Jahres gedruckt vorliıegen, daß s1e der Fasten-

erziehung praktisch dienen können. Eıgene Priesterkon-Es zibt verschiedene Formen des Verzichtes, die jedoch
terenzen 1n diesem Sınne sınd bereits 1n der Erzdiözesealle das Entbehren IN W un überhöhen. Der Ver-

zıcht führt Z ınneren Freiheit und Unabhängigkeit VO  3 München AaNZESCTZT. Sıe werden voraussıchtlich auch 1ın
einer SAaNZCN Anzahl weıterer Dıözesen stattfinden.Geltung un: Besıitz. Er schenkt dem Menschen das große

Freiheitserlebnis, nach dem VOT allem der Jugendliche sıch
sehnt. Eıne richtig aufgetafßte Anleitung Z Ver-

zıchte se1 deshalb ein wichtiges Miıttel der Pädagogik. Der Aus Rom, Süd- und Westeuropa
Verzicht könne sıch zeigen 1m Dienste der Selbstläuterung,
A4aUS Liebe den Miıtmenschen oder aus einem An- Anläfßlıch des Rombesuches des deut-Der aps

Bundeskanzlergleichungsstreben dıe anderen, die ebentalls „Mit EeNLTt- schen Bundeskanzlers empfing aps
behren“ müssen. Wer auf eiınen Wert verzichtet, bedarf Je- Adenauer 1US C Juli Dr Konrad den-
doch einer Kompensatıon auf anderen Gebieten, wWwWenn O CT 1n offizieller Audienz. Der Heilige Vater hatte —
nıcht dem Verzicht leiden und einselt1g werden ll nächst ein ınuten dauerndes Gespräch MIt dem Kanz-
Dıie höchste orm des Verzichtes se1 das Opfter ler Anschließend empfing Bundesaußenminister Heın-
Daran schlo{fß sıch der Vortrag über „Askese un DPersön- rich W Brentano einem Gespräch, das 15 ınuten
lichkeitsbildung“ VO  — Abt Buddenburg OSB, Gerleve, dauerte. Darauf empfing der apst die SESAMTE deutsche
Aus Verzicht und Opter komme die bewegende Kraft, eın Delegatıon und richtete S1e tolgende Ansprache:
Leben mIiıt Christus tühren. Es gyehe beim Menschen 35  Ur sind beglückt, Sıe, hochgeehrter Herr Bundeskanzler,

mehr als ein humanıitäres Ideal VO Menschen. Es inmıtten einer erlesenen Schar aus den Kreıisen der Re-
gehe darum, eintach in Christus leben un se1N, zjerung un Volksvertretung der Bundesrepublik Deutsch-

and 1ın Unserem Hause begrüßen können.also nıcht den Edelmenschen, nıcht den ber-
menschen, sondern den Christusmenschen, den Wenn die Führung der Staatsgeschäfte immer eiıne ernstie

Menschen, dessen ınneren Anfang Christus durch den un schwere Aufgabe ISt, WAar S$1e für S1e, Herr Kanz-
ler, 1n den sıeben Jahren, 1ın denen Sıe Ihres Amtes walte-Heılıgen Geıist immer un in allem Dennoch bleibe

bestehen, da{fß die Erde ein Tal der Iränen sel. Leid, tch, in doppeltem und dreitachem rad Es wiırd ohl
Schmerz, Verzweıftflung un Not werde N ımmer geben. wenıge Beispiele ıNn der Geschichte veben, da eın olk

un Staat sıch A4aUs eiınem vernichtenden ZusammenbruchSo sel heute mehr denn Je der Auftrag der Kırche, icht
Ur ihre Aufgabe in der Verkündigung der Gebote Göt> 1n kurzer eit wıeder emporarbeitete, wIıe Ihr olk
tes befolgen, sondern mıiıt a 11 ihren Möglichkeiten die un Staat nach dem etzten Weltkrieg LAl Wenn eın sol-

cher Aufstieg selbstverständlich hochwertige EigenschaftenMenschen 1n das Lebensgesetz Chriustı hineinzunehmen. In
iıhrer Abtötung gehe 65 ıcht eine Abtötung der Triebe, 1m olk V  ZU,; WwWare doch unmöglıch SCWCESCH
sondern den Grundsatz des heılıgen Johannes: SCrı ohne ıne überlegene Führung gerade dem Ausland

gegenüber, dessen Vertrauen un dessen Bereıitschaft,STUS mu{ wachsen, ich aber mu{fß abnehmen“, weıl NUr

Jjenem Höchstmaf{fß cQhristlichen Daseıns zugestrebt werden Deutschland wıeder Gleichberechtigung zuzuerkennen,
annn un jener höchste ethische Imperatıv des Christ- sıch Eerst VO  ; Schritt tür Schritt erobern mußfßte.

1er, Herr Kanzler, liegt Ihr Zanz persönliches Verdienst.se1INs gyehört werden kann, den Christus 1n die Worte

33 497



Es liegt iıcht zuletzt darin, daß Ihre TIreue Deutsch- Der aps über die Vom bis 11 Juniı Florenz
and un Ihre Treue ZUr Europäischen Gemeinschaf ein Bedeutung des Ver-

legers 1m amp
und Rom der IN Kongreiß des Inter-

unlösliches Ganzes bildeten Wır freuen Uns, dies der
Schmutz Uun:

natıonalen Verlegerverbandes Die
erhebenden Stunde, die Ihr Besuch Uns bereitet AaUS5- chun: Teilnehmer der Tagung wurden
sprechen können Junı VO Heılıgen Vater
Gewi( 1ST noch ıcht alles erreicht iıcht einmal alle SCC- Audienz empfangen un kurzen Ansprache be-
lischen Wunden sind ausgeheilt, die der rıeg auf der grüfßt Der Papst W16€e5$ aut das Interesse hıin das die

ochWIC auft der anderen Seıite geschlagen hat Kirche VO  w} jeher dem Buch entgegengebracht hat; zumal!
harrt Ihr Vaterland der Lösung brennender Fragen, der SIC die üterın un Interpretin des Buches der Bücher,
Bereinigung VO Verhältnissen, die iıne fast übermensch- der Biıbel 1ST Unter den Themen der Tagung hob Cn be-
ıche Belastung darstellen Wır empfehlen dem deutschen sonders das des Kampftes die Schund- un Schmutz-
olk diesen Fragen un Verhältnissen gegenüber den Aus- literatur hervor
gyleich VO  e} Zähigkeit, Weitblick un Geduld MItTt denen „Dieser Gegenstand 1ST VO  ; Ihnen VO beruflichen un
Wır den VErTSANSCNCNH Jahren seiInen Kanzler solche rechtlichen Gesichtspunkt her ANSCHANSCH worden, denn
Probleme herangehen sahen Ungeduld 1ST keine gesunde die Schundliteratur stellt e1iNe unehrenhafte Konkurrenz
Atmosphäre ZUr Meısterung politischer Aufgaben, zumal dar, die ÜNnNEe wirksame un allgemeingültige DESETZ-
Wenn S1Ee internationalen Charakter tragen Gerade ıche Schranke errichtet werden mu ber“ fuhr
Deutschlands Geschichte nach dem Ersten Weltkrieg be- der Heılige Vater fort, „Sıe werden, glauben Wır,
legt, welches natıonale Unglück diejenigen 11mM polıtischen SErn die Gründe hören, die Uns veranlassen, die Verwirk-
Raum bedeuten, die nıcht können. lıchung N derartigen Aktion lebhaft wünschen Diese
Wır Unserseıits wünschten, möchten die östlich der Gründe eNTISprınNgenN der Bedeutung des Buches un der
Bundesrepublik offenen Fragen Schritt für Schritt be- Art WI1IEC auf die Geıister wirkt Ausführlicher un eich-
handelt werden MIL dem Ziel Nn Gesamtlösung, die ter assımiılierbar als das plastische Werk bilder das Buch
alle beteiligten Staaten un: Famıilien billigerweise als den modernen Zivilisationen der wichtigsten Ver-
tragbar empfinden, un: die die Grundlage für breitungsmittel der Ideen
echten Frieden bietet Es LAat Uns ohl Wenn Wır Schon bevor ZUr Schule geht, schaut sıch das Kleinkind
ähnliche Stimmen auch Aaus dem Munde Ihrer Staats- Bilderbücher zA deren Erinnerung manchmal sein gAan-
Inanner hörten. Z.e5 Leben lang begleiten wird InNnan hat recht den ersten
Wır lange Deutschland un hatten SEeITt Eindrücken, die das iınd empfängt, yroße Bedeutung
nunmehr fast 4.() Jahren Uns beruflich eingehend MI1 beizumessen, un die durch das Buch sind ıcht die SCHS

sten Wolle Gott da{fß klaren Augen auf schöne Bıl-Dıngen Ihres Landes befassen, da{fß Wır asCch dür-
fen, SagcCNnh, WI1e gebieterisch dort die gEISLISCN, relig1ös- der fallen da Phantasie un SC1IN Gedächtnis MICt
sıttlichen Werte heischen, den Vordergrund gerückt, schönen Geschichten genährt werden, die, ohne albern
geschützt un gepflegt werden, soll ıcht die ber- werden, der Frische SETHET: Seele angepafßt sınd Und
wucherung des Materiellen auch das eutsche olk aru sollte InNna  a} ıcht tür CS, Aanstatt ıhm oft törichte
das Beste SC1NeES Wesens bringen Unter diesem Gesichts- Phantasıegeschichten anzubieten; CIN1SEC der wunderbaren
punkt erhält das vertrauensvolle Verhältnis 7zwischen Geschichten der Bibel, dieses Schatzes Menschlichkeit
Kırche un Staat CS besondere Bedeutung Wenn der un Poesıe, illustrieren un: kommentieren?
Kırche sehr ıhm gelegen hat un liegt, dann Das Schulkind braucht Schulbücher Das 1ST der
zunächst eshalb weıl S1IC ihren Gläubigen, den katholi- Zweige des Verlagswesens, dem inNna  ; meısten
schen Staatsangehörigen 1Ne friedliche Betätigung iıhrer Geschmack Wıssen un Erfindungsgabe aufgewandt hat
relig1ösen Überzeugung der Famılie, der Erziehung, der Glückliche Kinder, die Jungen Jahren UT3Schule un den anderen Bezirken des Gemeinschafts- un gestellte, gut gedruckte un gut illustrierte Bücher be-
Berufslebens gesichert sehen möchte Dıie Kırche weıiß aber S1EZzZen Voraussetzung 1ST allerdings, daß die Wahrheit
auch da{fß damıiıt gleichzeitig un WI1e VO selbst dem gC- darin un jeder Hınsıicht respektiert wiırd daß
samten olk und Staat ein starker Strom sittliıchen auch auf die Empfindlichkeit ıhres Gewiıissens un auf die
Kräfte zufließt, ohne die deren Bestand einfachhin Aufnahmefähigkeit ihrer Intelligenz Rücksicht NOM-
rage gestellt WAare. INnen 1ST gemäiß der bekannten Maxıme Maxıma debetur
Was Ihr Land angeht, die Beziehungen zwıschen den u  O PEYVeEeTreNTüA (Juvenal Satıren, 47)
beiden höchsten Gewalten durch C1in Konkordat geregelt Wenn die Höheren Schüler un Studenten die unverkürz-
sınd können Wır Uns darauf erufen daß die deutsche ten Texte die and bekommen, sollen S$1C 65 ıcht.
Geschichte Jahrhundert für Jahrhundert die Wahrheit wahllos un ohne Führung Cun, denn SS sind noch ıcht
Unserer Worte bezeugt Und für die etzten Jahrzehnte vollkommen geformt.
glauben Wır, daran können, wieviel alt Die Erwachsenen selber dürfen nıcht glauben, dafß ıhnen
und raft wıeviel versöhnender Ausgleich 7wıischen SCc- alles erlaubt 1STt. Selbst WEeNnN der Glaube ıhnen nıcht
fährlichen Extremen auch der katholische Volksteil Ihrem ZUr Pflicht machte, das mütterliche Einspruchsrecht der
Vaterland un noch mehr bösen Tagen SCWCE- Kirche autf diesem Gebiet anzuerkennen, würde ıhnen
S$CH 1STt Möge gylückliche Verhältnis zwiıischen Kirche doch das Naturgesetz verbieten, ohne entsprechendun Staat beider Wohl unversehrt un ungemindert schwerwiegende Gründe die Szenen VO  cn Lastern MM1L-
weiterbestehen zuerleben, denen SCWISSC Werke ıhren traurıgen Re17z
In dieser Hoffnung bitten Wır Sıe, hochgeehrter Herr suchen Der Käuter findet sıch oft Bücherauslage WIC

Kanzler, dem Herrn Bundespräsidenten verehrungsvollen der beliebigen anderen Ware gegenüber Wahl
ru{ß un dem ZanzCch deutschen olk Segens- 1ST dem Zufall überlassen, auf Grund des Titels, der An-
wünsche VO  e} Uns überbringen kündigung des Umschlags, der Buchreihe, des Namens des
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Verfassers, manchmal nur auf den Namen des Verlegers Der aps Be] einem Empfang, den der Heılige
hin, denn 1Dt Gott se1 ank Verlage, in denen nıchts die Verteiler

1n der Lebensmittel-
Vater Junı den Teilnehmern

gedruckt wiırd, das icht eben adurch schon garantıert II} Internationalen Kongrefß derproduklionun 1n Ordnung ware; doch im allgemeinen kennt der Lebensmittelverteilung vewährte, hielt
Leser die Absichten des Vertfassers ıcht Und dieser, ob S1e 1ne Ansprache, 1n der die Bedeutung un die

Nu  . unterhalten oder überzeugen wiıll, verfügt über Probleme der Lebensmittelverteilung skizziıerte. Der Wırt-
eine subtile Kunst, die sein Partner ıcht immer beizeıiten schaftsredakteur der „Frankfurter Allgemeinen Zeıtung“

durchschauen, beurteilen un überwinden VeI- annte ın seinem Bericht über den Kongreiß Z Juli
mag. Man annn sıch tatsächlich iıcht damıt entschuldigen, diese Ansprache einen meıisterhaften un: ausgefeilten Fach-
daß Ina  e} sagt, der Leser se1 freı: die Partie 1St meı1st vortrag und fügte hinzu, ST sSe1 vielleicht das Beste DC-
ungleich, zumal WwWenn das Spiel des Autors nıcht ganz taır WESCH, WAaS auf dem Kongre(ß hören SEWESCH sel. Der
ISt. Es geht mıiıt einer gew1ssen AÄrt VO  - Literatur w 1e mIit apst betonte die Wıchtigkeit der immer CENSCICN Zu-
Rauschgift: egen den Rauschgifthandel sind mıiıt S ammenarbeit zwischen den verschiedenen Berufsgruppen,
VO Gesetz die schwersten Strafen vorgesehen, denn die die ın der Lebensmittelverteilung arbeıten, der Produ-
gefährliche künstliche Erregung, die Rauschgift hervor- zenten un Verteiler, der (Grossisten un der Eınzelhänd-
ruft, verwirrt un lähmt manchmal vollkommen die ler und dieser letzteren untereinander. „Diese Zusammen-
höheren Fähigkeiten, daß dadurch iıne dauernde Un- arbeit“, fuhr 1us CD fort,; ZASt einesteıls notwendig als
ordnung, eın künstliches Bedürfnis krankhafter Art,; unmıiıttelbare Folge der technischen Entwicklung, die die
manchmal bis Z wahren Besessenheit, entstehrt. Massenproduktion un die Spezialisierung der AufgabenmI1t sich gebracht hat, un anderseits als AÄAntwort auf dieWenn’es 1n der Medizin Fälle 71Dt, der Gebrauch eines
gefährlichen Mittels erlaubt 1St, doch 1Ur unter der berechtigten Wünsche der Eınzelnen, nıcht dem Druck der
Verantwortung des Arztes. Ebenso verhält sıch MIt orofßen Unternehmen erliegen und, SOWeIlt W1€e möglıch,
Werken, die ıcht für alle da sınd oder die für alle eine ihre Unabhängigkeit un Inıtiative bewahren.“
Getahr ılden, jedoch mit dem Unterschied, daß jeder „Die Zeıten sınd also endgültig vorbei, der Händler
Mensch eine natürliche Neigung zZzu Bösen hat,; die seine Funktion isoliert un allein als Quelle persönlichen

Gewıinns betrachten konnte un sıch eben dadurch einemunermüdlich anzukämpten un VOTr der siıch hüten se1ın
eigenes Gewiıissen ıhm Z Pflicht macht. Und die ge1- erbarmungslosen Konkurrenzkampf _ ausgeliefert sah
stigen und sıttlichen Folgen einer einfachen Lektüre Heute hat echt die Idee des soz1alen Nutzens, des
verstehen, 1St wichtig, sich des Myster1ösen bewußt wirklichen Ertrags einer Tätıigkeit 1n Beziehung allen
se1N, das die gyeheime Bahn, die geheime Entwicklung der anderen den Vorzug, un die Verbesserungen, die ZUr CI-
ldeen un Bılder 1n der Seele umgıbt;-was der Geist e1n- tolgreichen Durchführung der Verteilung eingeführt WeTr-

den, haben alle das yleiche Ziel 1m Auge den tatsäch-mal registriıert hat, bleibt in ıhm als Ferment des Lebens
oder des Todes un annn ebensoö rsprung einer lichen Diıenst der Allgemeinheit steigern.“
Freude den geistigen Werten W1€e Begınn innerer Zer- 1€ haben 1m einzelnen untersucht, W1e€e sıch die uen

Ansichten iın der Praxıs uswırken. Der seiner Verant-SETZUNG un tiefer Verwundung werden.
Die Achtung VOTFr dem Leser elnerselts und VOTL der Wahr- WOTrtuUung ewußte Grossist kümmert sıch heute das
heit un Sıittlichkeit anderseıts machen dem Verleger Interesse des Einzelhändlers W1€e seın eigenes; hilf
ZUr ernsten Pflicht, seine Verantwortung abzuwägen, ıhm miıt allen Mitteln, über die Cr verfügt: Rat, Intorma-
wenn 1m Begrift ISst. MIt den modernen Mitteln des tıonen, technische Unterstützung, Finanzıierung, Reklame.
Drucks auf die öffentliche Meınung eın Werk unter das Der Einzelhändler seinerse1its begreift den Vorteil dessen
Publikum lancıeren, das die Gelster beeinflussen annn besser, Was Sıe „Freiwillige Ketten“ NECNNECN; häufig
ıcht Nnur die Meısterwerke üben Einfluß AauUs, &1bt auch hängt geradezu die Exıstenz seiınes Unternehmens daran,
411 jene Werke, die die oft unbekannten oder uneingestan- un wırd SCEIN einen 'Teil seiner Unabhängigkeit opfern,
denen Wünsche der enge ansprechen. FEın skrupelloser auf der A6dern Seıite ine gesteigerte kommerzielle
Kaufmann annn s$1e ausbeuten: eın Mannn VO  - Ehre wiırd Aktivität gzewinnen; der Gedanke der Konkurrenz be-
sıch davor tapfer hüten. Sinnt seinen negatıven Sınn verlieren den des (3@e:
Demgegenüber zibt auch eıne posit1ve Aufgabe, die SZENSATLZES un: des mehr oder wenıger schädlichen Kampfes

1LUFr och den posıtıven un notwendigen desgeleistet werden kann, un: Wır wIissen, daß gyesunde und
glückliche Inıtiatıven auf diesem Gebiet VO  $ Erfolg Wetteıiters bewahren: 1in vielen Punkten treften die
krönt sind. Die Verleger können der Quelle VO S  — Sorgen der Einzelhändler SamMmen, un die Errichtung

VO  e} Shopping Centers, die 1ne gemeinsame Aktion ZUEBzıalen, intellektuellen, spirıtuellen ewegungen stehen,
un einige jener heute verbreiteten ‚Reihen‘ stehen Steigerung des Absatzes un: die Organısatıon vo Kol-
schon w1e 1ine Armee aufgereiht 1ın den Schautenstern un: lektivdiensten gestatten, beweisen das.“

Nachdem der Heılige Vater auf die Miıtarbeit auch desBibliotheken, ıne friedliche AÄrmee, die den Menschen
dienen wıll, gegenüber anderen, die s1e LUT AUSNuUufzen Kunden, DE 1n den Selbstbedienungsgeschäften, hınge-
un die S1e schließlich entehren. Dıie gyrößte Originalıtät wlıesen hatte, tuhr fort:
eines Verlegers bestünde 7zweıftellos darin, das finden, „Es versteht sıch VOoO  . elbst, daflß diese Verschiebung -
WAas das Publikum autf dem Gebiet des Wahren, des gunsten der Zusammenarbeit parallellaufend eine Stär-
Schönen un des Guten meılsten braucht, die Talente, kung des moralischen Sınns un: des Verantwortungs-
die diesem tieten Bedürfnis der Seelen entsprechen Ver- gefühls jedes einzelnen ertordert: W3as auf dem Spiel steht,
mögen, zu entdecken un ermutıigen un: schließlich die 1St nıcht Erfolg oder Mißertolg eines Einzelnen, SOMN-

Leser befriedigen, indem INa  ; ihnen die für alle Tage dern in 1e] höherem rad als früher die ZuLE Funktion
gültige geistige Nahrung 1n der anziıehendsten un solide- des Handelssystems un tolglich die Hebung
sten orm 1Dt. Das mujßfß, hoften Wır, Ihr Ideal senin.  CC des Lebensstandards der Völker
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raktische Dıie katholische Kırche erkennt keinen Ihre mIit bemerkenswerter Selbstsicherheit abgegebene
Überwindung Unterschied der Rassen iın ıhrer Würde Ansıcht trat keineswegs insbesondere W AS die Notwen-
der Rassenirage als Menschen un Christen Das digkeit der christlichen Schule betrifft miıt der ausdrück-
hat S$1e 1in etzter eıit durch ein1ge sehr sichtbare KRege- lichen Unterweisung des Papstes ZUSaMMeCN, deren
lungen dem Klerus wıederum bewiesen. Echo sıch die Gesamtheit des tranzösischen Episkopats
In Rom sind 1er Junge chinesische Geistliche, die dort 7zweımal gemacht hat 6

ihre Studıen abgeschlossen haben, aber 1U  - SCn der 1n Erzbischof Letebvre betont dann nochmals, daß in Dın-
China herrschenden Kıirchenverfolgung nıcht 1ın ıhree SCnh der Lehre 1Ur die Hıiıerarchie zuständig 1St un NUur
IMNat zurückkehren können, 1n der Seelsorge der Stadt e1IN- die Einheit ewahrt werden könne. In kommunisti-
DSESETZT un 1er römiıschen Pfarreien als Kapläne be1- schen Ländern, 1n denen die Kıirche verfolgt werde, sel CS

gegeben worden. Ebenso wurden ın Genua vier AaUuUsSs China immer die erste orge der Gegner SCWESCNH, die Gläubigen
geflohene chinesische Dıakone VO  5} Kardinal Erzbischof VonNn ihren Hırten trennen. Das edeute nıcht, daß S1e
AD  SIrı 1n der Kathedrale der Stadt Priestern geweıht. Da{fß zeıitlichen Dıngen gegenüber auf ıhre persönlıchen Ne1-
auch in Deutschland un ÖOsterreich chinesische Priester 1n Sungen un autft das Recht, diese ZUur Geltung bringen,der Seelsorge tätıg sind, 1St Ja ekannt. verzıichten muüßten. ber sel wichtıg, da{fß ıhre
Umgekehrt wurden in Belgisch-Kongo durch den Krz- orge immer die Erhaltung der Einheit sel. „Diese Eın-
bischof VO Brazzavılle für das miıttlere Kongogebiet ZU heit 1sSt nach dem Wıllen des Herrn der Episkopat, dessen
erstenmal Zzwe!l europädische Geistliche einem schwarzen einz1ges aupt un unzerreißbares Band der apst als
Priester unterstellt: Msgr Bernard Hochwürden Stellvertreter Christi ISE-  C
Theophıil Bemba A0 Ptfarrer VO  - Unserer Lieben aul In eiıner anderen Angelegenheit noch mußte der franzö-
VO  — Bacongo un gab ıhm die weıßen Priester Grosseney sische Episkopat auf den Vorrang seiner Stellungnahmen

bestehen. Die Kırchenzeitung VO  5 Lyon weıst‘darauf hin,un Masserey als Kaplänel Hılfe
daß häufig Leute, die durchaus wohlgesinnt seıin mOgen,

Interessengruppen, Die tranzösıische Hiıerarchie hat in letz- Priester iıhre Unterschrift Erklärungen Er-
die 1m Namen e1gnıssen bitten, denen die Hıiıerarchie bereits Stellung
der rıche

ter eIit mehrere Male Anlaß gehabt, S  MM hat „Meıst sınd die gleichen Ereijgnisse be-
sprechen sıch dagegen verwahren, da christ-

liche Lai:engruppen iıhre Ansıchten 1n reits Gegenstand oftizieller Erklärungen der Hıerarchie
einer Weiıse kundgeben, als sel die Kırche elber, die SCWCESCNH. Darum werden die Miıtglieder des Klerus auf-

gefordert, solche Texte, WenNnn S1e ihnen vorgelegt werden,hier rede. Dıie Anlässe sınd dabei für u1ls weniger wichtig, nıcht unterzeichnen. Diese Weigerung braucht keines-die kirchliche Mahnung dagegen reicht weıt über diese
Anlässe hinaus. „Katholiken unterschieben iıhre Meınung WCSS ıne Mißbilligung bedeuten, aber 1St besser, siıch

allein die oftiziellen Erklärungen der Hıerarchieleicht der der Hıerarchie un schaffen dadurch ine OC halten.“ (Es handelt sıch hier vermutlıch ErklärungenWwIsse Unordnung“, erklärte der Erzbischof VO  } Bourges
Eıner dieser Anlässe Wr die ampagne, die VO  e} eınem den algerischen Ere1ignissen un: den Einberufungen für

den Eıinsatz 1n Nordafrıka, WOZU sıch die Hıerarchie JaTeıl der französischen Katholiken die Wochen- ausführlich geiußert hat; vgl Herder-Korrespondenzzeıtung „ Temojgnage Chretien“ geführt wırd (vgl Her- Jhg., ST 361({f., 405.)der-Korrespondenz ds Jhg., 314) Gewisse katholische
Kreıise den Erzbischof VO Bourges, Msgr Le-
tfebvre, herangetreten MIt der Forderung, mOöge den Die Wahlen in den Am 13 Junı tanden 1n den Nieder-Verkauf der Zeıitung der Kırchentür untersagen. Msgr Niederlanden landen die Wahlen ZUr Zweiten Kam-Lefebvre veröftentlichte daraufhin iıne Note, 1n der INeTr des Parlaments (Unterhaus- bzw. Bundestagwahlen)erklärte, handle sıch hiıer ıne weıtgespannte In- Be1 einer auch für holländische Verhältnisse hohentrıge MIt ausgeklügelten Ma{ißnahmen Z Vernich- Wahlbeteiligung VO  S den knapp über Miıllionen
LunNg VO  e „Temoignage Chretien“. Der Versuch, 11  - auch
noch den Episkopat dafür einzuspannen, verkenne die Wahlberechtigten gyingen 93,6 0/9 ZUr Urne, 1ne Auswir-

kung der obligatorischen Wahlpflicht entschieden sıchbischöfliche Autorität un: behindere s1e 1n ihrer Amts- rund 1877 000 Wiäihler tür die soz1alıstische Parte1ı derausübung. „Dagegen erwahren WIr uns miıt Nachdruck. Arbeit un rund 815 000 Wiähler für die KatholischeIn jeder Diıözese hat NUur der Bischof über die Reinheit der Volkspartei.Lehre entscheiden « Der Erzbischof beklagt Zzew1sse Gegenüber den beiden gyröfßsten Parteıen des Landes, Par-Posıitionen VO  e} „ Temoignage Chretien“, weist aber darauf tel der Arbeit un Katholische Volkspartei, 1St der Ab-hın, daß die Zeıtung dabei sel, iıhre Haltung revıdıeren,
un dafß CS ıne Verfehlung die Liebe ware, S1e

stand aller anderen Parteıen beträchtlich. Die Abgeord-
netensitze verteılen sıch aut Grund des nıederländischengerade in diesem Moment tallen lassen. Der Erzbischof Proporzsystems w1e folgtfährt dann fort

„Miırt schmerzlichem Erstaunen stellen WIr die Leichtig- 1956 1952
eıit fest, mMI1t der ZEW1SSE Katholiken sıch mehr oder Wwen1- Parteı der Arbeit 34
SCI die Rolle der Hıerarchie anma(ßen, in ragen der Katholische Volkspartei 33 30
christlichen Lehre ıhren Brüdern Ratschläge un: Rıcht- Antı-Revolutionäre Parte1 (Kalvinisten)linien geben. Volkspartei für Freiheit un Demokratie
Dergleichen argerliche Inıtiatıven kommen VO allen (Liberale)Seıiten. Noch kürzlich; un mehrere Male, haben Miıt- Christlich-Historische Uniıon
oylıeder e1nes ‚Comıiıte C1V1que‘, dessen CNAUC Zusammen- (Protestanten)
SCELZUNG WIr nıcht kennen, sıch der Presse bedient, ihre Kommunistische Parte1
Meınung als Christen über sehr ernsie Fragen abzugeben. Retormierte Staatsparteı 7
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Dıie NCUC, nach westdeutschem Vorbild yegründete Parte1 Nala 1952 och M un jetzt nur noch S, 0/9
der „Nationalen Uni0on“, die sıch für freıie Marktwirtschaft Stellt INa  ; diese Zahlen neben die oben ENANNTEN, die die
einsetzt un VO  S Katholiken un Protestanten politische Einheit der niıederländischen Katholiken
wird, blieb SENAUSO W1e die EXttemM rechtsgerichtete eindrucksvol]l dokumentieren, äßt sıch ohne ber-
„Niederländische Opposıtionsunion“ MIt ihren 1Ur SC- treibung agn  9 daß allem  CC die politische Einheit
ringen Wählergewinnen autf der Strecke. den Katholiken gewachsen 1St WAas ıcht zuletzt
Der Ausgang der Wahlen kam für alle Parteıen über- 1ne Auswirkung des Hiırtenschreibens VO  i 1954 1St.
raschend. ach dem für nıederländische Verhält- Das Wahlergebnis tellt, als (GGanzes betrachtet, ein e1nN-
nisse sehr scharten Wahlkampt der beiden tührenden deutiges Vertrauenszeugn1s der Bevölkerung für die se1it
Regierungsparteien hatte 114a  e} MIt eichten Gewıinnen zehn Jahren bestehende soz1ıalıstisch-katholische Regie-
beider Parteıen gerechnet, MIt ziemlicher Sicherheit jedoch rung (ın der reılıch auch die kleineren Parteien fast immer

VerLreben waren) dar Beide haben siıch auf Kosten der PILO-ANSCHOMMCN, daß die Katholische Volkspartei diesmal
testantıischen Parteıen und selbstverständlich der Kom-die Soz1alısten überrunden würde. Wııe erinnerlıch (vgl

Herder-Korrespondenz ds Jhg., 166) hatten sıch munısten, die seit 1945 aufend Einbußen erlitten
Oktober VErSANSCHECN Jahres die beiden katholischen weıterhin vetestigt. Die Entwicklung einem Zweıpar-

Parteien des Landes, die KVP und die Katholische Na- teiensystem wiırd auch 1ın den Niederlanden immer deut-
tionale Parte] des ehemaligen Kolonialministers Welters, lıcher Wıe ar] Josef ahn 1n „Wort un: Wahrheit“
wıeder verein1gt. Di1e KVP konnte also MIt echt hoffen, unı 1956, 46) dargelegt hat, sınd die wichtigsten

Nachkriegsprobleme dank der Einträchtigkeit der Re-be1 den diesjährigen Wahlen die Stimmen der Jjetzt autf-
gyelösten zweıten katholischen Parteı, die 1in der etzten y]erungspartner gelöst. Die wesentlichsten soz1alen For-
Legislaturperiode über Zzwel Sıtze ın der Zweıten Kammer derungen sind erfüllt. ber die aufßenpolıtische Lıinıe be-
verfügte, für sıch Zzewınnen, zumal die Parteı der Ar- steht Eınigkeit allen Partejen (die Kommunıiısten
beit 1n den etzten dreı Jahren miıt den in ıhr vereinten natürlıch immer ausgenommen). Die Indonesienirage hat
weltanschaulichen „Arbeitsgemeinschaften“ ernstie Schwie- jede Aktualität verloren. Die Kulturpolitik bjetet wen1g
rigkeiten hatte. Diıese Hoffnung hat sıch nıcht erfüllt. Möglichkeiten Reibereien. (Dıie konfessionellen Schu-

len werden se1it Jahrzehnten VO Staat subventioniertDenn größer och als der Stimmenzuwachs der KVP War
der der Soz1ıalıisten. Wenn auch die polıtische Einheit der un scheiden als Politikum AaUS, lediglich für die katholi-
Katholiken 1n den Nıederlanden für den ausländischen schen Unıiversıtäten sind die staatlıchen Subventionen

sehr nıedrig Z elit Z) 000 Gulden Jahrlich be]1 eınemBeobachter imponı1erend 1St bei insgesamt 36,86 9/0
katholischer Stimmberechtigter (von allen Stimmberech- Defizit der katholischen Hochschulen 1M gleichen eit-
tıgten) gaben 1952 28,66 un 1n diesem Jahr 31,69%/0 AauUumn VO  Z über 500 000 Gulden.)
ihre Stimme der großen katholischen Parte1 hat Ungelöst bleibt für das Land das Wohnungsproblem (ein-
doch die Fusıon der beiden katholischen Parteıen der KVP schließlich der rage eiıner weıteren Mietpreiserhöhung)
nıcht NUur Stimmen gebracht, sondern vermutlich auch SC- un das Lohn-Preis-Problem, über das die Meınungen
kostet. Das ze1gt die katholisch-protestantische Neugrün- zwischen den in Rıchtung „Wohlfahrtsstaat“ Oorlıentierten

Soz1ialisten un: den stärker berutsständisch inspiriertendung der Parteı der „Nationalen Uni0on“, die allerdings
NUur knapp 29 01010 Stimmen aut sıch vereinen konnte. In Katholiken auseinandergehen. Diese möchten jetzt den
die yleiche Rıchtung scheint auch noch ein anderes über- „Staatsdirıgismus“ 1n wirtschaftspolitischen Fragen all-

mähli;ch stärker eingediämmt sehen. Da derartige Fragenraschendes Ergebnis welsen.
Wıe KN  b> (14 berichtet, erhielt die KVP be1 den sehr ohl yrundsätzlıchen Meinungsverschiedenheiten
Provinzıalwahlen 1954 1n den überwiıegend kat_holischen über die soz1ale Ordnung des Landes tführen können,

haben die letzten Auseinandersetzungen die allge-Provınzen V  a Nord-Brabant un Limburg 82.0/0 aller
meınen Lohnerhöhungen 1m Frühjahr dieses Jahres CI -abgegebenen Stimmen, Jetzt hingegen NUr 78,6 0/9 In Lım-

burg nahmen die Soz1ialisten 50/9 In Nord-Bra- kennen lassen.
bant verlor die KVP 29/9 ıhrer VWähler, während die SO-
7z1alısten einen Zuwachs VO  3 /0 für sıch verbuchen Oonn- Katholische un Die Kirchenversammlung der anglı-
te  3 Dem mu{ iNnd  ' reilich hinzufügen, da{ß die KVP Anglikanische chule kanıschen Kirche hat MI1t großer ehr-
gegenüber den Parlamentswahlen VO  e} 19572 1ın Limburg In England heit entschieden, 1n den nächsten 25
ebenftalls über 0/9 ZUSCHOMM hat Jahren 01010 Pfund jahrlich Z Aufrechterhaltung VO  3

Die „Sıegesireude“ der Soz1alısten über diesen „Einbruch“ 2500 staatlich unterstutzten anglikanıschen Schulen autf-
ın die „katholischen Bastionen“ WAar natürlich gewaltig. zubringen. Dieser Betrag von insgesamt einer Miıllıon
Sıe verkündeten w1e IPA (26 berichtet die Pfund oll AaUuUS Investierungen bereitgestellt werden: we1l-
Katholiken hätten das Mandement der Bischöfe VO  Z 1954 tere 7Wel Millionen Pfund werden benötigt un sollen
jgnoriert (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 514), das VO  3 anglıkanıschen Diözesen un Pfarreien gesammelt

werden. Der 1ECUEC Erzbischof VO  e} York, Dr Ramsey (derdie Katholiken Z politischen Einigkeit autruft un S1e
VOFr einer Parteinahme für die Sozialisten Ar Auch der anglo-katholischen Rıichtung nahesteht), befürwortete
manche niederländische Katholiken teilten nach den Wah- die Entscheidung der Kirchenversammlung. In eiıner Kor-
len diese Meıinung. Daher beauftragte 11a  e Zzwel Statist1- respondenz, die die „ Iımes“ über die Lage der anglıkanıi-
ker, Delfgaaw un Massızze, die Ursachen tür den Lım- schen Schulen veröffentlichte, wurde mehrtach das Beispiel
burger Wahlausgang untersuchen. Die Wissenschaftler der katholischen Schulpolitik zıtlert und darauf hinge-
stellten fest, daß die Migrationsbewegung in Limburg die wıesen, da{fß die anglikanıschen Schulen 1ın höchster Ge-

fahr se1en.Bevölkerungsstruktur der TOV1INZ erheblich verändert hat
Die Zahl der Nichtkatholiken ISt 1er das Dreitfache HC Tatsächlich siınd die rettenden 7500 Schulen etwa die
stıegen. 1948 gyaben 10 9/0 der Katholiken ıhre Stimmen Häilfte VOon jenen, die noch be] Kriegsende gyab SeIit
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1943 mußten die Anglikaner jährlich durchschnittlich 93 blickt, für eine revolutionäre Erhebung vegen dieses Re-
Schulen schließen. In den etzten zehn Jahren sind mehr sime antallig WAar, Die Regierung selbst spricht VO  w} einer
anglikanische Schulen geschlossen worden, als katholische Erhebung.
Schulen eröfinet wurden. Verglichen mMI1t den Z W el Miıl- Es 1St aum anzunehmén, daß die Beteiligten sıch über
lionen Pfund, die die Anglikaner in den nächsten 25 Jah- den Ausgang ihres Unternehmens 1M unklaren WAarcn,
Ien aus e1gener Tasche ZUSAMMECNZULrFaAagenN hoffen, ihre selbst wenn S1e mMIi1t geheimen Sympathien innerhalb der
verbleibenden Schulen retten, haben die Kartholji 1n bewafineten Macht VO  w Heer un Polizei gerechnet hät-
England 120 Miıllionen aufzubringen, die jedoch ganz Aaus te  3 Anscheinend verhielten diese sıch tatsächlich
Anleihen un Geldsammlungen in den Kirchen gewonnen zurückhaltend, daß auswärtige Truppen aufgeboten Wer-
werden mussen. Von diesen 120 Miıllionen Pfund werden den mußten. Trotzdem War der Autfstand ein Ausdruck
jedoch NUur 65 Millionen Pfund für die Schulen benötigt. der Verzweiflung.
Der restliche Betrag repräsentiert die Zınsen, die die An- Es INnas se1IN, da{fß diese Stimmung hauptsächlich in den
leihen erfordern. Jede der großen katholischen Diıözesen wırtschaftlichen Verhältnissen ihren Grund hat Die pol-
allein, e VWestminster, Bırmingham, Liverpool;, 1St iın nısche Industrie hat einen bedeutenden Aufschwung DC-
ıhrer Schulpolitik finanzielle Verpflichtungen eingegan- nommen. Trotzdem ISt der Reallohn niedrig, da{fß der
SCNH, die mehr als den Gesamtbetrag der VO  3 den Anglı- Arbeiter gerade den notwendigsten Lebensbedarf decken,
kanern geforderten re1 Miıllionen ausmachen. Da{fß die die Anschaffung VO  e} industriellen Konsumgütern da-
katholische Kirche 1in England auf dem Wege 1St, bald aum denken annn Die Arbeiter sind deshalb der
alleiın aut dem Erziehungsfeld stehen, wird Aaus der Lobreden auf den „Fortschritt“ müde: sS$1e selbst spüren
Tatsache ersichtlich, daß S1e mMiıt iıhren 740 Mittelschulen nıchts davon. Noch 1e] weniger merken die Bauern
heute EeErstier Stelle steht, während die Church of Eng- VO den Erfolgen der soz1.alıstischen Wirtschaft. Ihre Un-
and auf 178 zurückgefallen 1St zufriedenheit wiıird selbst VO  3 der polnischen Presse nicht

Sanz verschwıegen, seıtdem Kritik erlaubt 1sSt oder, W1e
- iın Polen SagtT, das „ Tauwetter“ begonnen fAus der HOra en el In dieser Unzutriedenheit trıtt ein wichtiger Unterschied
zwiıischen der polnischen un der russischen Mentalıtätéhronik Der Aufstand in Posen 28 Juni ZuLage., Die Polen siınd aktıv, realistisch under polnischen 1956 1St nıedergeschlagen worden. Er lebensbejahend, als dafß INa  ; S1e MmMIt Parolen auf ıneKirchenverfolgung hat nach Meldung der polnischen Nach- terne Zukunft vertrösten un VO iıhnen immerzu NUurrichtenagentur PAP 48 Menschen das Leben gekostet. DAl Entbehrungen verlangen könnte, W 1e 11a  ; CS dem russ1-Personen wurden verwundet. Dıie Zahl derjenigen, die ih: sischen olk un seiner Geduld u se1ıt eiınem Menschen-MIt ihrer Freiheit bezahlt haben, 1St noch ıcht bekannt. alter ZUumutet. Das 1St einer der Gründe dafür, da{ß dieWıe iın Berlin VOTL drei Jahren, auch dieses antänglıche Vertrauenswilligkeit gegenüber dem soz1alenMal Industriearbeiter, 1n der Hauptsache Arbeiter des Fortschritt des Kommuni1smus, die Aaus der Erinnerungvolkseigenen Betriebes die MIt den Straßen- die Kriegs- un Vorkriegszeiten genährt wurde, sıch mehrdemonstrationen begannen un nach kurzer eıt die Ma- un mehr ın Ungläubigkeit verwandelt. Es ISt aber ıchtschinengewehre der „Arbeiter -und Bauernmacht“ aut sıch der einz1ige Grund

gerichtet sahen. Das veschah den Augen zahlreicher
Der Neue KursAusländer, die der mMI1t yrofßem Aufwand vorbereiteten

Internationalen Posener Messe gekommen M Da Dıie Entstalinisierung hat das menschliche Vertrauen
dieses Ereign1s die W.hl des Termins für den Aufstand den Kepräasentanten der kommunistischen Ordnung, —
mitbestimmt hat, 1ISt ohl nıcht bezweifeln. weıt vorhanden War, 1Ns Wanken gyebracht. Aut diesem
Die Augenzeugen berichten übereinstimmend, daß in  = Vertrauen 1aber beruht VOr allem 11 der Jugend die Be-
ıhnen die allgemeine Unzufriedenheit mit den Lebens- reitschaf} ZU Eintreten für den Kommuniısmus. Aus
verhältnissen als die eigentliche Ursache des Aufstandes Briefen junger Menschen, deren Veröffentlichung 1mM Ze1-
bezeichnet habe Das ofhizielle Kommuni1que bestätigt chen des uen Kurses geStALLEL wurde, spricht eine tiefe
diesen Eindruck: denn Sagt, den Arbeitern habe Enttäuschung darüber, da{fß S1e MmMI1t ihrer ıhnene
eine ZEWI1SsSeE Unzufriedenheit über Verzögerungen 1n der NCN Begeisterung für Staliın 1U  ; als die Dummen dastehen.
Erfüllung iıhrer Lohnansprüche geherrscht. Deshalb hät- In eiınem Brief, der 1ın dem Blatt „Poprostu“ veröfftent-
ten S1e dem Mittel einer Straißendemonstration gegrif- iıcht wurde, zieht eın Student die Folgerung: „Wenn Ina  Z
ten Diese sSe1 aber Erst durch das Dazwischentreten „be- nıcht den Menschen gylauben kann, dann aan INa  } auch
reitgestellter Gruppen VO  - Provokateuren 1n eine Er- nıcht Ideen y]auben. weiß noch nıicht, W as aus mir
hebung die Machrt der Volksregierung“ verwandelt werden wird. Werde ich weıter m1t euch mıtmachen?
WOT glaube nıcht: ıch annn euch Ja ıcht mehr vertrauen.“
Wenn das richtig 1st, hat der Aufs£a.tid gezeligt, da{( 1n Die Veröffentlichung solcher Ansıchten annn in einem
Polen bewaffnete Wıderstandsgruppen exıistieren, die MITt totalıtären Staat nıcht ohne Billigung VO  e} oben VOTLT siıch
Leichtigkeit eine Demonstratıion der Arbeitermassen in gehen. Das kennzeichnet die Atmosphäre des Kur-
einen Autstand verwandeln konnten. Wıe die polnische SCS, wenıgstens VOr dem Osener Aufstand. ber auch
Nachrichtenagentur selbst mitteıilt, richtete sıch die Volks- schon damals warnten ausländische Beobachter 1ın War-
WUurtL VOr allem den Sıtz der Parteibehörde. Nach schau VOTL allzu eiligen Schlufßfolgerungen. Enrico Ita-
Augenzeugenberichten wurde auch der Osener Störsender vılla, der in der Turiner „Stampa” © 56) eınen seiner
demoliert. Berichte besonders der Einstellung der Jugend wıdmete,
So hat sıch erwıesen, dafß gerade die bevorzugte Volks- hat den Eindruck SCWO  9 da{fß die Krıitik VOT der
schicht der städtischen Industriearbeiter, in der das Re- Doktrin un den Grundsätzen des Kommunismus halt-
vıme die 1ne der Zzwel Siäulen seiner Volksdemokratie Cr- macht. S1e bewegt sıch also 1im Rahmen des Zugelassenen
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un ädt Mängel un Versagen auf die Schulter VO  ; Per- sSeit der ommunistischen Machtergreifung 1 Polen ıcht
ab Hermann Pörzgen beschrieb der Frankfur- EINSUMMULS verabschiedet wurde. Diese Abgeordneten.Lra-

ter Allgemeinen Zeitung“ (14 56) den Wunsch der ten auch [0) 88 bei ı Parlamentssession auffallend ı
Polen ach größerer politischer Freiheit un Unabhängig- den Vordergrund Wır berichten auf Grund der und-
eıit Man dürfe aber daraus nıcht schließen, daß Polen schau der polnischen katholischen Presse die die Pax-
sıch VO  3 dem russischen Verbündeten trennen wolle So Urganısatıon Warschau der deutschen Publizistik SeIt
sehr dieses olk sıch seiIiNer Seele dem VWesten verbun- diesem Frühjahr ZUr Verfügung stellt CIN1SC bemerkens-
den weıflß N15 täuscht sıch darüber, daß sC1INn poli- Gedanken Aus ıhren verschiedenen, der und-
tisches Gewicht aut der Anlehnung Rufßland beruht. schau ausführlich wiedergegebenen Reden VOTLT dem
Als die ommunistische Führung Polens vErgangcNCN Sem
Frühjahr der Meinungsfreıiheit Spielraum SC Der Abgeordnete Jan Frankowski übte der Tätigkeitwährte, SIN S1C VO  ; diesen Voraussetzungen A4U5 Mı- der polnischen Justiz un Staatsanwaltschaft Kritik un
nısterpräsident Cyrankiewicz sprach das Sem often deren Willkür. Er S1115 dabej reilıch ıcht auf die
A4US® Der Kampf die Demokratisierung UuNseTEesS poli- naheliegenden Beispiele C1INMN, die die Behandlung der ka-
tischen Lebens wiıird Polen deshalb geführt, damıiıt WIr tholischen Opfer dieser VWıillkür, VOTI allem des Kardinal-
bessere Kommunisten werden, damıt WITr den Sozialismus Trımas, ıhm geboten haben würde.
noch exakter errichten können.“ Dominık Horodynski, der Stellvertreter VO  - Boleslaw
So beantwortete Cr die Frage, ob die Demokratisierung, Piaseck ı der Leitung des Pax-Kreıises, forderte CeiNEe
die sıch ohnehin auf die Zulassung kritischer Meınungen Weıiterentwicklung der Demokratisierung un: berührte
beschränkte, VO der Macht 1aber nıcht das Geringste Aaus dabe]j auch die Beziehungen zwischen Marxısten und Ka-
den Händen gab 1Ur taktischen rwagungen ENTISPrFaNg tholiken Er außerte die Erwartung, „dafß sıch die drastı-
oder echter FEinsicht. S1e ollte, ganz yemäaß der £1- schen Verwaltungsmaßnahmen die Kirche WIe S1C
schen Dialektik, Spannungen ausgleichen, das den vVEIrSANSCHECN Jahren vorkamen, ıcht wiederholen
System festigen. werden Diıie Verfassung gyarantıiere WAar die Freiheit
Nach dem Osener Aufstand 1SE noch nıcht abzusehen, ob der Religion Jedoch habe ila  — auf keinem Gebiet des
INa  — Polen auf dem Wege Z:Uur „Demokratisierung öftentlichen Lebens die Erkrankungen des Persönlich-
tortschreiten oder den stalinıstischen Methoden zurück- keitskultes SPUrCNH INUuSsSCN WIC auf dem relıg1ösen
kehren wıird Es 1SE ıcht unbegründet, vermuten, daß Horodynski 1eß Gedanken anklingen, der VO  w den

den Führungskreisen VO  3 Anfang Meınungsver- „patriotischen Katholiken IN s  Cn Leiden-
schiedenheiten über die Zweckmäßigkeit des Kur- schaft wieder verfochten wırd Dıie Auseinander-
SCS bestanden Der Osservatore Romano W165 schon SETZUNgK 7zwıschen Katholiken und Marxısten SC-

März 1956 darauf hın da der NEUE Parteisekretär führt werden, dafß INa  = mıiıttels des beiden SCINCINSAMECN
un Nachfolger Bıeruts, Eduard chab nach SC1INCI Instrumentes der dialektischen Methode die beiderseitigen
anzen Vergangenheit die Gewähr dafür bietet, da{fß Denkvoraussetzungen als gesellschaftlich notwendig
der Kreml] die Kontrolle über dıe MMAMNGTrE Entwicklung begreifen un: deshalb auch tolerieren suche Der Kom-
der polnischen Parteı nıcht AUS den Händen verliert Und habe dank seinNer Verständnislosigkeit eIN » ge_
Franz Borkenau 0O% Rheinischen Merkur“ (6 schlossenes katholisches Getto geschaffen un e luft
56) die Möglıichkeıit, daß der Posener Aufstand sehr ohl zwıschen Staatsbürgern ersier un z weıter Klasse aufge-
VO  e den Stalınisten VO Schlage Ochabs iNnszenilert WOTI- L1SSECTN. Es SC1 Ce1nNn folgenschwerer Irrtum CWESCH, den
den SC könnte, den Kurs der Demokratisierung ad Katholizismus als EG Weltanschauung betrachten,
absurdum führen. Vielleicht wird der angekündigte deren VWesen gehöre, sozialreaktionär SC1NM.,
Prozeß die Osener Arbeıiter, dem die Welt MI Konstantın Lubienski bekannte sıch zunächst den (35
großer Anteilnahme entgegensieht, hierüber Auf- siıchtspunkten des Kirchenabkommens VO  en 1950 das 1Ne
schlu{ß geben. richtige Einschätzung der Geosebenheit des polnischen Ka-
Die kirchliche Lage Polen 1ST weder durch die Demo- tholizismus verrate Es sSCc1 aber$ anzunehmen, gebe

NnUu  z} auf diesem Gebiete keine Probleme mehr Zu den —kratisierung noch bisher durch das Ere1ign1s VO  —$

Posen ne  er beeinflufßt worden Der Klerus C1I- yelösten Fragen fuhr fort, „gehört die age des
ahnt die Bevölkerung ZUr uhe Die für den 79 Juniı Religionsunterrichtes, zweiıfellos 1NE komplizierte Frage,

aAaNgESETZTLE Einweihung der wiederhergestellten Oosener die Lösung auf der Platttorm der durch die Vertas-
Kathedrale fand WEenNnn auch kleinerem Rahmen, SUuNg garantierten Achtung der Gewissensfreiheit erfor-

S1e wurden Erkrankung des Erzbischofs dert. Da{( dieses Problem i 110Ch nıcht gelöst ıIST, er-

Dymek durch Weihbischof Jedwabski OÖOTFSCHNOMUNCINL uUunNnseTeEer Gesellschaft Gärstoft der VO

gesamtnatıonalen Gesichtspunkt AZUS schädlich 1ST
Duie fortschrittlichen Katholiken Seim Dann berührte Lubijenski die noch 1e] heiklere rage der A

Aus den VOTausgeSsangCNCNH onaten des uen Kurses hat Jugendorganısatiıon VWıe überall ÖOsten, sibt Ja
Diese S1-die katholische Presse Westen esonders CIn Ereign1s auch Polen NUur die Staatsjugend Er

uatıon älßt sıch nıcht aufrechterhalten weıl derhervorgehoben, das der Geschichte der kommunistischen
Staaten noch ıcht vorgekommen 1STE. Be1 der Frühjahrs- Jugend viele Weltanschauungen o1bt wobei die christliche

stark vertretfentagung des SeJm stand ein (Gesetz ZUr Erleichterung der Wenn der ZMP die CINZ1I1SC politische
Jugendorganisatiıon bleiben oll W 245 ıch eher für richtieSchwangerschaftsunterbrechung AUuUuSs medizinischer und

soz1ıaler Indikation ZUur Debatte Di1e fünf Abgeordneten halten würde dann müßte SIe ebenso WI1Ie die Nationale
A2us dem Kreıs der „fortschrittlichen Katholiken die Front auf dem Prinzıp der weltanschaulichen Vielgestal-
seiINEerZEITt auf der kommunistischen Einheitsliste gewählt tigkeit tußen Lubienski torderte terner die Bese1itigung
wurden, dieses Gesetz, das als erstes der Unterbehörden des staatlichen Kirchenamtes den

503



Wojwodschaften un Starosteijen un die Überprüfung Dobraczynski wandte sıch ZU Schluß sehr energisch
des Dekretes, das die Besetzung kirchlicher Ämter VO  e die Behauptung anderer Abgeordneter, die Kritik
der Genehmigung des Staates abhängig macht „Dieses SCINETr Freunde habe der Einheit gyeschadet. „Diejenigen,
Dekret gESTALLEL das Eıngreiten der Volksräte bzw der die ahnliche Vorwürte erheben, sollten. verstehen, daß die
Retferenten für Bekenntnisfragen die Personalpolitik Natıionale Front Polen auf der Basıs der Einheit des
der Kirchenbehörden Die Wandlungen, die innerhalb der soz1alen Programms, gleichzeitig jedochauf weltanschau-
Geistlichkeit VOTL sıch sınd siınd jedoch srund- licher Vielgestaltigkeit fußt Unser aAaNzZCS olk 1ST —
sätzlich da{flß die Ursachen, die die Regierung Z ]a abhängig davon, welche Weltanschauung ekennt
dieses Dekretes bewogen, entfallen oder abgeschwächt der Nationalen Front vereint un: mu{fß 6S auch SCLIMHN
sınd Unser ZaNzZCS olk baut SCIMNCINSAM Nsere Zukunft auf CC

Ferner wandte Lubienski sich dagegen, daß die Carıtatıve Dem Abgeordneten Dobraczynski sekundierte auch das
Tätigkeit autf die Altersfürsorge un die Betreuung Nier- fünfte Miıtglied dieser Sem Gruppe, Woyjtkowskı, das sıch
entwickelter Kınder beschränkt werde Es scheint IN1L besonders auf Cn Gutachten der Katholischen Unıiversität
Sanz außer Zweıtel stehen, dafß die Eltern, die diesen Lublıin bezog
Wıllen hegen, die Möglıichkeıit haben INUSSCH, ıhr ınd In der Diskussion über die Schwangerschaftsunterbrechung
ine Krıppe;, Kındergarten oder einNn Internat SC- hoben die Befürworter besonders hervor, daß auch SIC

ben, ı dem bei der Erziehung relig1öse Omente berück- ıcht A4aUs Grundsatz, sondern AaUusSs Not dafür EIHTFAltEN:
sıchtıgt werden.“ Lubienski begründete Forderungen denn der moralische ruck der gerade VO  3 kirchlichen
IN der Tatsache, da{fß die Katholiken Polens ebenso WIC Kreıisen auf uneheliche Müutter ausgeübt werde führe
andere Staatsbürger dem soz1alıstıschen Staat gegenüber häufıg unerträglichen menschlichen Tragödien. Das Ge-
POS1ULV eingestellt un ıhn mitaufgebaut hätten Es Seiz diene, W ds die soz1ale Indikation angeht, LU der
gyeht hıer nıcht Priviılegien, geht hier darum, dafß Vermeıidung solcher Tragödien.
die Katholiken ZUT Entwicklung ihrer Weltanschauung
keine SCIINSCICHN Rechte haben als die Bekenner anderer Die Tätigkeit der fortschrittlichen Katholiken
Weltanschauungen Auf dem Gebiet der Weltanschauun-
SCnHM S1bt CDy INEC1NETr Meınung nach außer der freien Kon- Die Bedeutung dieser AÄußerungen polnischen Parla-

mMent esteht zunächst darın, daß 1er durch den Mundkurrenz keine anderen Lösungen Wenn jemand eabsich- der fortschrittlichen Katholiken SCWISSC Tatsachen be-
LIgt anderen Weltanschauung aufzuzwingen oder STALLgT werden, die INa  ; Besuchern Aaus dem katholischendurch mechanısche Maßnahmen nıcht aber kraft sSEINET Ausland zuweilen verschweigt, wenn das Gespräch aufAÄrgumente die Entwicklung anderen Weltan- die Lage der Kıirche Polen kommt Dazu gyehört dieschauung abzubremsen, dann schadet 11UT seiner CISCNCM Willkür der Justiz un die Schikane un Eiınmischung de1rWeltanschauung un verletzt das yrundsätzliche Menschen-
recht nämli:ch die Gewissensfreiheit Verwaltung kirchliche Angelegenheiten ebenso WIC die

Behinderung des Religionsunterrichtes un der Gesin-
Auf die Ausführungen VO  $ Lubienski ZUT: rage der Ju- NUuNSStErrFor der Staatsjugend uch das mu{ DESAZTgyendorganisation ANLCWOFrTtTefe deren Vorsitzende, Helena werden, Wenn 114  ; die Blüte des kirchlichen Lebens
Jaworska, der Staatsjugend estehe erstens das Prinzıp Polen un die Freiheit rühmt deren sıch die Kıiırche
der freiwilligen Mitgliedschaft und weltanschau- diesem Lande erfreue
ıche Toleranz Die CINZISEC Erziehungsmethode SC1 die der Zweıtens 1ST bemerkenswert, welche Beschwerden die AB-Überzeugung Dagegen würde auf viele Jugendliche SC1- geordneten Sem ıcht vorgetragen haben denn daraus
tens der Kırche ruck ausgeübt ann INa  ; ungefähr IINCSSCH, die Grenze der ZUSC-Der bekannte Schriftsteller Jan Dobraczynskiı sprach standenen Meinungsfreiheit un Kritik verläuft Zweiıtel-
ainenNns SC1INCr politischen Freunde Z Gesetz über die los EMPOFT siıch das gläubige katholische olk Polen
Schwangerschaftsunterbrechung Er hob hervor, da{ß Naml- über die Behandlung, die seINemM Kardıinal wıderfahren
hafte medizinısche Autorıitäten die mediziniısche Indika- 1SE un heute noch widerfährt Miındestens steht SC111
LOn ıcht mehr gelten lassen esonders aber wandte Name den Gläubigen als Symbol für die Unterdrückungsıch die soz1ale Indikation, zumal der Kautschuk- der irchlichen Freiheit Und WECeNN 1iNe echte L1-
formulierung „schwierige Lebensbedingungen der Mut- beralisierung der weltanschaulichen Grundrechte
cter Es WAaTecC C1iMN Lraurıges Eıngeständnis, zuzugeben, 551 dann könnte die Regierung ohl keine überzeugendere
Volkspolen könne sıch 1NeC werdende Multter Entscheidung treften ber der Name Wyszynski durfte
Lage efinden, AUS der der CINZISC Ausweg die Tötung Sem nıcht einmal SCNANNT werden, un ebensowen1%2

ungeborenen Kındes SC1 Er betrachte solchen WAar CN anderer Hınvweıs auf konkrete Fälle oder Namen
Akt als „SCMC Totschlag Menschenwesens geEeSTaALLELT Natürlich annn 114  — das ıcht den PprogressS1St1-
Dobraczynski beschäftigte sıch alsdann mMI1 der Beunruhi- schen Abgeordneten Z ASt legen geESTALLEL lediglich
SsSung der Ofentlichkeit durch die steigende Demorali- 1E Schlußfolgerung bezüglıch des tatsächlichen Einflußes,
S1ICTUNg der Jugend Diese Tatsache beweise die erzieheri- den diese selbst oder iıhre Reden autf das Parlament oder
sche Bedeutung der Famaiılie „Um diese Voraussetzung die egierung ausgeübt haben
erfüllen, mufß die Famılie dauerhaf sein mu{ S1C WI1Tt- Andererseits wırd INan deren Tätigkeit WIC auch die
schaftliıch autark SCIN, un: kinderreiche Famılien INUSSCNHN publizistische Bemühung der Pax Gruppe
sehr sorgfältig betreut werden Vor allem jedoch mu{ die Rahmen der gegebenen Möglıchkeiten un: Verhältnisse
Famiuılie die 111LHEeIE moralıische raft besitzen, die ıhr betrachten INUSsSECN Es W AT CI Irrtum, INCINCN, da{ß
DSESTLALLEL alle Krısen überstehen Man dürtfe deshalb die katholische DPresse Polenss, die ausschliefßlich den
auch nıcht VEISCHSCH, „den Kindern gläubiger Eltern Händen der Pax Gruppe liegt sıch darıin erschöpfe, NEGFr-

gegenüber auch den moralstärkenden Einfluß der Kırche die Mitarbeit soz1alıistischen Autbau predigen
erleichtern un andererseits vielleicht AT Tarnung ihrer wahren Ab-
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sicht, relig1öse Erbauungsaufsätze veröffentlichen. ; Ge- die papstlichen Verlautbarungen sıch aut eine kapıtalı-
rechterweise mufß mMa  a} zugestehen, da{ß S1e auch schr zen- stische Gesellschafts- un Wırtschaftsordnung eziehen
trale weltanschauliche Themen behandelt, und WAar 1ın un das Verhalten der Katholiken innerhalb ihrer ZU
einem einwandtreı rechtgläubigen Sınne. Wır erwähnen Gegenstand haben
beispielshalber Autsätze über die relig1öse Erziehung, die ält INa  z} ıhnen VOT, da doch immerhın Verdacht C1I-
katholische Eheauffassung, das Verhältnis VO Glauben resCch mMUSsSe, WEeNN INa  - sıeht, w1e der zrößere 'Teıl der
un Wıssen bzw Wissenschaft, die Geistigkeit un Un- polnıschen Katholiken siıch VO  m den Progressisten distan-
sterblichkeit der menschlichen Seele und die Transzendenz zıert, dann führen sS1e das aut verschiedene Gründe —
christlicher Lebensauffassung. Das sind Themen, die 1n rück teıls auf einen gewıissen Stolz und eın Ressentiment,
der geistigen Auseinandersetzung 1m heutigen Polen 1ne das sıch die soz1ale Vergangenheıit klammert, in der Jaentscheidende Rolle spielen. Dabei tällt auf, da{ß diese der polnısche Klerus tatsächlich eine hochprivilegierteAutsätze keineswegs als zeitferne Prinzıpienabhandlun- gyesellschaftliche Stellung innehatte; teils erklären s1e diese
gCNHh geschrieben sind, sondern 1n direktem Angrıift auf die Zurückhaltung miıt elner ZeWw1ssen Sentimentalität der
ENTZESCENZSESELZLEN Thesen des dialektischen Mater1alismus, Volksgläubigkeit, die sıch die geistigen Grundlagender iıcht selten mıt den W4a fen einer iımmanenten Kritik des Glaubens oder Sar ıne Auseinandersetzung MIt
un beträchtlicher Gewandtheit 1n der Handhabung der Gegenwartsproblemen wen1g kümmert, S1e vielmehr 1in
den Kommunıiısten eigenen dialektischen Methode un einer fideistischen Haltung als verdächtig betrachtet. End-
Terminologie bekämpft wiırd. Diıesen publizistischen Be- lıch ylauben S1€, handle sıch auch eine Art VO  - Be-
mühungen die Aufrichtigkeit oder den sachlichen Wert quemlichkeit un Weltflüchtigkeit, die sıch mıtunter 1n
abzusprechen, das würde’ entsprechender sachlicher Argu- der Rolle des Martyrers gefällt.bedürten. Delargy kommt der Feststellung, da{(ß die Intensität
Ebenso mu{ aber wıeder daraut hingewiesen werden, W 4S des relıg1ösen Lebens un Glaubens in Polen tief und echt
1n der Publizistik der Pax-Gruppe nıcht behandelt wird, und nıcht 1LUFr 2AusSs der Gegnerschaft den Kommuni1s-
weıl nıcht behandelt werden darf Und das 1St der C LL1US erklären Ist, daß S1e aber auch ıcht das Verdienst

Komplex der Gegensätze zwıschen der katholischen der tortschrittlichen Katholiken SENANNL werden annn
Soziallehre un der marzxıstischen Geschichts- bzw. Gesell-
schaftslehre. W as diesen Problemkreis betrifft, hüullt sıch Allerdings haben diese durch die Herausgabe relig1öser

Bücher, besonders durch die Bıbelausgabe VO  e Dabrowsk;
die Gruppe der fortschrittlichen Katholiken Polens nıcht 1n mehr als einer halben Miıllion VO  Z Exemplaren un: die
NUur 1n Schweıigen, W 4s MNa  e) verstehen könnte, sondern s1e Verbreitung des Katechismus, dazu beigetragen.trıtt Sanz offen der Auffassung der Marxısten be1 Aber, Sagt Delargy, damıt 1STt die rage nıcht beant-
Hıer stellt sıch die tür die Beurteilung ihres Vorhabens OFTET, die Progressisten un: 1Ur s1e solche Mög-entscheidende rage Und dazu hat Hugh Delargy, eın lichkeiten haben Ihre Gegner behaupten, S1e würden VO
Mitglıed des britischen Unterhauses un einer der besten Staat unterstutzt, ın hinterhältiger Weise die Jugendpersönlichen Bekannten der führenden Pax-Mitglieder dem Kommuniıismus zuzuführen, un: ZWar 1m Namen
un Kenner der kirchlichen Sıtuation Polens, ach seiner Christi Und S1e hätten bewußt 1n diesen Verrat eiNZE-etzten Reise iın Zzwel Aufsätzen ın „Blackfriars“ (Bd E willigt. Ihre Freunde SCH, die Progressisten erfüllten
Nr. 4.3 1 und 432; Februar, März folgende Tat- eine notwendige Aufgabe. Sıe würden VO Staat NUur des-
sachen beigebracht. halb gestutzt, weıl dieser Sar keine andere Wahl habe,
Dıie Pax-Leute, Sagl Delargy, betrachten die kommun1i1- un: sS1e würden I11ULI on solchen Katholiken bekämpft,
stische Revolution 1n Polen als eine vollzogene und blei- die ihrerseits alle Hoffnung autf einen Krıeg SELZEIMN.
bende Tatsache. Nun argumentıeren S1e Auf unbe- ber auch die besten Freunde der Pax-Gruppe, die Ja
stiımmte eıit werden die Katholiken Polens diesem selbst keine Massenbewegung, sondern 1Ur 1ine kleine
Regıme leben un: als Christen überleben mussen. Die Avantgarde Se1InN wiıll, können nıcht oylaubhaft machen, da{(
beste Chance dazu bietet eiıne Zusammenarbeıit, SOWeIlt s1€e die Progressisten 1ın der Lage N, sind oder seın WET-

möglıch 1St. Insotern als die soz1alen und wirtschaftlichen den, eines der wırklich vitalen Probleme der Kırche be-
Bestrebungen der Regierung POSILtLV eren sind, se1 friedigend lösen. Sıe erreichen weder eine korrekte
diese Zusammenarbeit 08 geschichtlich notwendig un: Durchführung des Religionsunterrichtes, der nach Delargy
ein Beweıls tür praktisches christliches Denken. 1LLULr noch 1ın wenıger als der Hälfte aller Volksschulen CI-

Delargy berichtet dann, W as die ‚Tortschrittlichen Katho- teilt wırd, noch die Wiederzulassung der Orden für seel-
liıken‘ autf die Finwände eNtIgZESNECN, die In  3 ıhren sorglıche Tätigkeit, noch die Gewährung unbehinderter
Grundsatz der 7Zusammenarbeit erhebt. Sıe bestreıiten Seelsorge tür den Weltklerus, noch die echte weltanschau-
nıicht, daß der Kommunismus V}  w kämpferischer (JOtt- liche Toleranz vegenüber der Jugend, noch die Rehabili-
losigkeit durchdrungen ISt Darın unterscheide sıch aber tierung der Bıschöfe un des Kardınals. ber alle Dınge
nıcht wesentlich VO  a anderen Formen eınes atheistischen VO  3 wirklicher Bedeutung, schließt Delargy seline Be-
Humanısmus, den immer gyegeben hat und bıs ZU trachtungen, haben S1e keine Kontrolle.
Ende der Zeıten geben wird. Die Feindschaft die Auch der „UOsservatore Oomano“ hat 1n jedem der Auf-
Kirche, die den Kommunıiısten mehr als anderen Formen satze, die in den etzten Oonaten der kirchlichen Lage
des Atheismus eigen Ist, rührt nach Ansıcht der Progressı1- in Polen wıdmete (Z OI D un 56),
SsSten 1980858 daher, dafß sS1€ die Kırche heute noch als Verbün- ımmer wiıeder hervorgehoben, da{ß die 1m Westen WEIEt-
dete des Kapıtalısmus betrachten. Werden S1e VO egen- verbreıtete Ansıcht VO  3 möglıcher oder Sar bereits VCI-

teil überzeugt, dann wiıird diese Kirchenfeindschaft Velr- wirklichter Koexistenz zwıschen Kırche un: System ın
schwinden. Polen unrıchtig ISt un da{fß die progressistischen Bestre-
Gegen den Vorwurf, dafß s1e VO  $ der kirchlichen Soz1ial- bungen 1n dieser Richtung Unmöglıiches versuchen un DC-

£5ihrlıch sınd, weıl s1e Verwirrung 1m Inland und 1m Aus-lehre abweıichen, verteidigen sS1e sich mit der Replik, da{fß
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and stiften. Die Kirche annn sich nicht mit der progres- Laienaposteln und fähigen Katecheten zählen können?
sistischen These einverstanden erklären, da{ß die MAarx1- Wıe ohne eine gutorganısierte Katholische Aktion?“ Die
stische Gesellschafts- un Wirtschaftsordnung 1n ihrer Bischöftfe stellen bedauernd die „Durchschlagskraft“ un
gegenwärtıgen Verwirklichung un 1n ihren theoretischen die „günstige Entwicklung“ des Protestantısmus fest,
Ansprüchen als soz1ı1ales Programm VO  e} eiınem gew1ssen- ebenso die „traurıge Erfahrung“ fanatıschen Aposta-
haften Katholiken innerlich bejaht werden dürte Und ten im Kampf den Katholizismus. Sıe geben die
ebensowenig annn dıe Kirche sich die Hofinung el Gründung eines „Zentralsekretarıiats für die Verteidigung
machen, die Ja das Grundmotiv des Progressismus 1St der des Glaubens“ mıiıt nationaler un diözesaner Unterglie-
Kirchenhafß der Kommunisten gelte NUur dem, W 4s S1e als derung ekannt un CRn als wichtigstes Miıttel die
sozial-reaktionäre Haltung der Kirche bezeichnen. Zum relıg1öse Unterweisung. „Die Hauptwaftfe unNnseres Kamp-
gegenwärtigen Zeitpunkt der Entwicklung betrachtet die tes mu{fß natürlich die mi1ıt allen Mitteln verwirklichte
Kırche daher die praktische Zusammenarbeit miıt der Unterweisung 1n unserem christlichen Glauben sein: 1n
kommunistischen Parte1 auch 1n polıtischen un soz1alen der Kırche, Hause, in der Schule; 1ın den Zentren der
Angelegenheıten als eine Handlungsweise, die kirchen- Städte un Stadtviertel, ın den Dörfern un: Gehöften,
feindliche Ziele un Absichten unterstutzt. Sıe hat S1e ın den industriellen un landwirtschaftlıchen Betrieben,
darum durch eın eigenes Dekret ausdrücklich verboten. Sıe aut den Landgütern un iın den Arbeıiterlagern, durch
ann die Progressisten ıcht als VO diesem Verbot dis- Presse un Radio un: durch jedes Nur mögliche andere

Mittel.“ Die katholische Kirche ordere eiıne ANSCMESSCHNCpensiert betrachten, un deshalb 5inden S1e 1 „Osser-
vatfore Romano“ eine unverändert scharfe Verurteilung. Berücksichtigung ıcht NUur 1m Volksschulwesen, sondern
ine Änderung dieser Sıtuation annn nıcht VO ihnen, auch auf den höheren Schulen un Universıitäten.
sondern 11Ur VO  22 der kommunistischen Parte1 selbst her- Eın weıterer Abschnitt widmet sıch den Problemen SraSs-
beigeführt werden, Wenn deren 1n Polen begonnene De- s1ierender Unmoral. „Dreı Hauptlaster sind CS, die die
mokratisierung andere un überzeugendere Formen - geistige Lebenskraft un: den physischen Wohlstand unNnse-

tage bringt als die einer reın demonstrativen und .fak- II Völker untergraben: Alkoholismus, Prostitution un
tisch bedeutungslosen parlamentarischen Kritik. Glücksspiele.“ Sıe se]en die „Iruchtbarsten Quellen VO  S

Verbrechen, Ärmut, Krankheiten, Zerstörung der amı-
lıen, schlechtem Beispiel für Kınder un Jugendliche, Ver-

AÄus Amerika lust der Willenskraft und Tod des Glaubens un der
christlichen Tugenden“. hne Kontrolle un moralische
Zensur verwandle siıch auch der Film 1n eine „erfolg-Erster gemeinsamer Die Bischöfe der sechs Länder (Gua-

irtenbrie{i des temala, El Salvador, Honduras, Nıca- reiche Schule für die Künste des Raubes, des Mordes, der
mittelamerikanischen ragua, Costa Rıca un Panama, die Rache, der Habsucht, des Ehebruchs, der freien Liebe“.
Episkopats „Vielleicht wı1issen MNSCEIG Menschen SAr nı  cht, daß diedie schmale Landbrücke 7zwiıschen
Nord- un Südamerika bılden, haben Dreifaltigkeits- Filmproduzenten iın den USA un 1n LEuropa unmoralı-
SONNLAg 1956 Z erstenmal einen gemeinsamen Hırten- sche Szenen für die Zensur in ıhren eigenen Ländern her-

ausschneiden; den Völkern Lateinamerikas 1aber schickenbrief herausgegeben. Sechs Zusammenkünfte der Bischöfe
verschiedenen Treffpunkten dem Brijef Oraus- S1e W 1€e s$1e selber ohne Umschweiıfte zugeben die gall-

Aaus der Erkenntnis; daß sich „viele unserer SC- ZeH Streifen, weıl S1Ce wıssen, da{ß bei uns alles durchgeht
un dafß das die Ware Ist, die ‚diesen Völkern gefälltmeinsamen Probleme durch eine gemeiınsame un: einheit-

ıche Aktion besser lösen lassen“. Als das Grundproblem Schmach un Schande!
bezeichnet der Hıiırtenbrief den Priestermangel un die Im eine zentralamerikanische Unı:on
orge Priesternachwuchs. (Für die 8,3 Millionen Ka- Nach einer Abweisung der laizıstischen Auslegungen des
tholiken in den sechs Ländern wiırken heute insgesamt nur Herrenwortes „Gebt dem Kaıiser, WAas des Kai1sers 1St. un
511 Dıiözesan- un 640 Ordenspriester, das heißt, eın Gott, W as Gottes 1St  D kommt das irtenwort auf die
Priester kommt auf 7700 Katholiken! Die Zahl der r1e- rage einer zentralamerikanischen Staatenunion SpP.stersemıinaristen 1St sogar von 1/ VOL sechs Jahren auf chen (einen Plan, der ZWar schon seit elit VeI-
150 zurückgegangen.) „Es 1St nötig, ımmer un immer folgt wiırd, aber vorläufig noch wen1g Aussichten auf Ver-
wieder über die Vortrefflichkeit des Priestertums PTC- wirklichung hat) Dıiıe Bischöftfe stellen fest: „Obgleich WIr
dıgen, über die Würde un: die Verdienste der Famılıien, als Bürger eın echt ZANT: Meinungsäußerung haben SpPdie ihren Söhnen 1n der erhabenen Berufung nichts ın den chen WI1r unls weder für noch iıne solche Union AauUs,Weg legen, sondern iıhnen 1mM Gegenteil iın jeder Weıse weıl WI1r hier als Hırten der Kırche Wort erheben.“
helfen, ihren heilıgen Wunsch erftüllen. Es mu{fß den Für den Fall eıiıner Verwirklichung musse INa  } iıhnen frei-
Reichen ebenso Ww1e den weniıger Begüterten geSagt Wer- lich das Recht zugestehen, die Vorteile un Nachteile
den, daß 6S eine unbedingte Pflicht 1St, nach besten Kräften prüfen, die die Kıirche daraus zıehe. Zu ordern se1l die
AA Bau von Seminarien un ZU Unterhalt des Lehr- Freiheit der Kirche, iıhre Anerkennung als Socıetas PCI-körpers und der bedürftigen Seminarısten beizusteuern.“ tecta mıt echt auf E1ıgentum un innere Unabhängigkeit,

Anerkennung des kirchlich-sakramentalen Charakters derVerteidigung des Glaubens Ehe, die Freiheit der relig1ösen Erziehung un: der kırch-
Der Priestermangel se1l auch eın entscheidendes emmnı1s liıchen Schulen un die Einschränkung der relıgiösen A O-
1n der „Zzweıtwichtigsten“ Aufgabe, der Verteidigung des leranz auf die tatsächlich vorliegenden Verhältnisse. Eın
Glaubens, „ VOL allem gegenüber dem Protestantismus“. eigener Abschnitt wendet sıch den Etatismus, das
„Wıe sollen WIr die Menschen unterrichten un echter „große bel unseTrer Epoche, der Staat alles absorbiert
Frömmigkeıt anhalten, Wenn WIr ıcht genügend un und viele Rechte un Wirksamkeiten seiner Bürger Eer-

ZzuLE Priester haben und wenn WIr ıcht auf eine Elite VO  - stickt“.
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Soztale Gerechtigkeit nehmen;: die katholischen Schulen würden ıhnen hierbei
jeder orm entgegenkommen.Wır dürfen MSI Betrachtungen über diese problema-

tische Unıion nıcht schließen ohne CN warnendes Wort Andere Kompromifßvorschläge SINSCH dahin, daß die
muslemischen Kinder außerhalb der Schulen unterrichtetVOL dem srößten Feind des Christentums dem gottlosen

marxıstischen Kommunısmus Er SC1 für Lateinamerika werden sollten Die Jesuiten erklärten sıch 054 bereit
VO  — besonderer Gefahr, sowohl wirtschaftlich-sozjal WI1IC unmittelbar neben ihrer Schule C1iNe „Madrasse er-

richten, der die muslemiıschen Schüler iıhren Religions-SC1INECIN pseudoreligiösen Charakter. „Dies 1ST die LO-
SuNng des Problems: der Kommunıismus muß durch die unterricht erhalten können
Lehre des Evangeliıums besiegt werden . Wır halten Am heftigsten wandte sıch die amerıiıkanıiısche 1ssıon

Ägypten (Presbyterianer) das NEeEUEC (Gesetz Infür unumgänglich, daß die Gesetzgeber unNnserer Republi-
ken oder kommenden Vaterlandes sıch Protestschreiben den Unterrichtsminister heißt n

ıne relig1öse Urganısatıon ZWINSCH, W andere Re-ahrheit für CE1iNE bessere soz1ıale Gerechtigkeit EINSCIZCH,;
für 1nNe gerechte Verteilung des Landes, für wirk- lıgion als ihre CISCENEC lehren, 1ST ein Gewissenszwang,

Schutz des Arbeiters un Landarbeiters, der sich schlecht INIL der Verfassung Ertragt, die
versprochen hat, die Freiheit der Religion gewähr-Alkoholismus, Prostitution un Glücksspiele für

Schutz des Alters, der VWaıisen, der Kranken, der bedürfti- leisten“ ( Süddeutsche Zeıtung“ DE 56)
SCIl werdenden Mütter, für 1Ne Regelung des Mindest- Di1e agyptische Regierung 1SE jedoch auf keinen dieser
lohnes, Schutz der Gewerkschaften un Ausbau der SO- Vorschläge CIn In verschiedenen Zirkularen gab
zialversicherung.“ SIC bekannt, daß CS den Schulen nıcht erlaubt SCH, iıhre 111US-

lemischen Schüler entlassen. Dıie Regierung würdeZusammenfassend ann INan SaScCH, da{f das Hırtenwort,
das ı seinNnemM Gesamtwortlaut sechs CNSC Druckseiten deren Aufnahme auf dem Rechtswege CrIZ WINSCH Dıie
faßt, SCINCNHN wesentlichen Teılen 1Ne Mahnung den RKegierung esteht darauf da{ß der Religionsunterricht
CXDANSIVCN, diktatorischen laizistischen Staat (das 1St auch der muslemi:schen Schüler den Räumen der Schule
praktisch der Iypus Zanz Lateinamerika) darstellt die selbst erteılt wird und daß jeder Versuch dieses Gesetz

umgehen (wıe dies die Jesuiten sehr geschickterForderungen der Kirche Z gesellschaftlıchen Ordnung
erfüllen. Unabhängig davon steht daneben das Pro- Weise taten) die Konfiszierung oder Schließung der be-

blem Nr der Kirche dieses Kontinents: der unbeschreib- treffenden Schule DA Folge haben würde Das würde also
ıche Priestermangel. heißen, da{fß den christlichen Kindern das Recht, das für

die muslemischen hier verlangt wiıird nämlı:ch das echt o e

auf Religionsunterricht e  IIN würde.
AÄAus dem Nahen Osten In der Ausführungsbestimmung diesem (Gesetz

wird festgesetzt da{ß eın Schüler 1iNe höhere Klasse
werden darf der den Fächern Religion ASYKoranunterricht Der Schulstreit Ägypten 1MMt be-

In den agyptischen denkliche Formen Wıe bereits be- tische Geschichte un: Geographie WE ungenügende Note
Missionsschulen?® hat Die xamına unterstehen der Kontrolle des Unter-richtet wurde (vgl Herder-Korre-

richtsminiısteriums Auch die eventuelle Teilnahme iINUS-spondenz ds Jhg 406), 1956 das Gesetz
Kraft demzufolge allen Schülern den agyptischen lemischer Kınder cQhristlichen Religionsunterricht 1ST

verboten. Anfanz Junı wurden bereits W e1 englische Leh-Schulen der Religionsunterricht iıhrer Konftession erteilt
werden mu{fß Dieses Gesetz oilt auch tür die christlichen LG protestantischen 1ss1ıon des Landes verWI1eSCH,
Schulen un oll VOTLr allem dazu führen dafß den IN UuS- weiıl SIC angeblich muslemischen Kindern christlichen Re-
lemischen Schülern iınnerhalb der christlichen Schulen lıg10nsunterricht erteılt hätten.
Koranunterricht erteılt wiırd In dem offiz1ösen rgan Goumhouriya erschien ein

Von diesem Gesetz werden VOr allem rund 300 katho- Artikel Aaus der Feder des MayJors AÄAmıine Chaker, der dem
lische Schulen MI eLtwa2 Z 000 Schülern betroffen, VO  . Ministerpräsidenten Nasser nahesteht, dem die christ-
denen 000 Muslimen un 01010 einheimische Christen lichen Schulen un Mıiıssıonen bisher unbekannter

Schärte angreift Die relig1ösen Kongregationen mı1ß-verschiedener Rıten un NT SETINSC Anzahl Juden sınd
Es kommen dann noch eiNeEe ogrößere Zahl nıchtkonfessio0- brauchten die Religion schändlich, indem S1C die Eın-
neller Schulen hinzu, die VO  e ausländischen RKRegierungen NISTLUNG des Imperi1alısmus begünstigen. Man solle 1NVeI-

unterhalten werden un rund 3() 00Ö Schüler, Z großen züglıch Maßnahmen trefften, dieses Krebsübel ıcht
Teıl europäische Kinder AUS den verschiedenen „Kolo- L1LLUL AÄgypten sondern auch Sanz Atrıka un Asıen
n1ien unterrichten. us  ZEeNn Zur Weigerung der christlichen Schulen,
ıne Gruppe katholischer Schulen hat Anfang Maı den Koranunterricht einzuführen, schrieb Chaker: „Wer
der agyptischen Kegierung GE Protestresolution sıch unseIiIcn (Gesetzen nıcht fügen 111 dem annn ich NUur

dieses NEeEUEC (Gesetz zukommen lassen un hervorgehoben, die Worte wiederholen, die Nasser die Imperialısten
daß S1E bei aller Loyalıtät 74A0 agyptischen Staate den gerichtet hat Packt UuUICc Sachen un macht, daß ıhr

fortkommt { <C Das 1STt bereits Moskauer Jargon derForderungen des Gesetzes nıcht nachkommen könne, da
der spirıtuelle Zweck ihrer Schulen die Vermittlung chrıist- Stalinära
licher Prinzıpien NS Der VO  - der Regierung geforderte Trotz allem beschlofß die katholische Bischofskonferenz,
Koranunterricht würde den spezifischen Charakter der die Schulen Oktober wıeder eröffnen. Wıe
katholischen Schulen zerstoren Unter diesen Umständen CC (26 56) berichtet haben die ägyptischen Bi=
würden S1IC vorziehen, ihre muslemischen Schüler eNt- schöfe den Missionsschulen empfohlen, sıch während der
lassen In dieser Resolution wurde auch vorgeschlagen, Sommerfterien ZECIZNELC Räumlichkeiten außerhalb der
daß die Eltern der muslemischen Schüler die Verantwor- Schulen suchen, ıhren Wıillen beweisen.
tune für die relig1öse Unterweısung ihrer Kınder über- Man hoftt allgemein, dafß INa  a bıs ZU Dezember noch
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einer tragbaren Regelung miıt der éigyptischen Regıe- Erschwert wırd die Situation durch das uneinheitliche Ver-
rung kommt. halten nıcht NUur der einzelnen Kontessionen, sondern der
Unterdessen 1St auch Msgr Oddı, der Apostolische ele- katholischen Missionsinstitute selbst. Das erleichtert das
al 1ın Jerusalem, nach Kaıiro abgereist, den kranken Vorhaben der ägyptischen Regierung ungemeın. Es SC
Apostolischen Internuntius, Msgr. Jonghe d’Ardoy], nugt, da eine einz1ge katholische Schule der Einführung
vertreten Msgr ddi überbrachte dem Präsidenten Nas- des Koranunterrichtes freiwillig zustimmt, damıiıt dieselbe
SCr die Glückwünsche des Heıligen Vaters dessen W Forderung miıt größerem Nachdruck die anderen Schu-
Wıe AF?P berichtet, wırd siıch Msgr ddi „Während S@e1- len gestellt werden kann. Unter Umständen wırd die Re-

Aufenthaltes 1n Kaıro den Interessen der agyptischen Z]erung den Schulen, die siıch ihr willfährig zeıgen, 09
Katholiken un den aktuellen Fragen wıdmen“. besondere Vergünstigungen zukommen lassen un wırd

Absichten des agyptischen S taates ein1ıge christliche „Paradeinstitutionen“ tördern, die S1e
immer wieder als Ausweis agyptischer Toleranz vortfüh-Oberflächlich gesehen, 1St das Problem der christlichen IS ATa An den anderen Schulen wırd dann das NOL-Schulen 1n Ägypten das gleiche, W1e sıch 1n jedem — wendige Exempel, W 1e€e INa  3 mıiıt imper1alistischen Missı10-deren Staate stellt, der auf dem VWege Z Etatısmus 1St NC  e} umzugehen hat, statulert werden. Die deutschenEs scheint, als versuche die agyptische Regierung, die LC- Schulen 1n AÄgypten (eine evangelısche un 7 Wellatıve Selbständigkeıit der Privatschulen einzuschränken

un sS1e der Kontrolle des Kultusministeriums Nier-
katholische Schulen der Borromäerinnen) beabsichtigen
nicht, sıch der Einführung des muslemischen Religions-stellen. In diesem Falle ware CS, Wenn 9868  a} VO  3 der WEe1- unterrichtes wıdersetzen, da S1e, WI1e INa  } AaUS der ASud-felhaftigkeit des Etatısmus selbst absieht, das einfachste, deutschen Zeıtung“ (2% 56) erfährt, CS für wichtigereinen Wegz suchen, auf dem INn  > der agyptischen Re- halten, ine Stellung halten, die ermöglıche, deutschegsjerung entgegenkommen könnte. In der Tat scheint Kultur verbreiten“.nıchts die Erteilung des Koranunterrichts INUS-

lemische Kınder stehen, wWenn INa  ' VO  3 dem Fın-
DDas Abspringen einzelner Institutionen, bevor eine eigent-
ıche Auseinandersetzung noch begonnen hat, wırd, W1ewand absieht, daß 65 siıch hier immerhin Miss10ns- immer diese ausgehen Mag, für die übrigen Miss1i0onsinst1-schulen handelt. Eınıge dieser Schulen haben sıch Nier- LUTLEe schädliche Folgen habendessen auch nach Kom gewandt, dort eine Entschei- Es bleibt immer noch die Hofinung, daß, für eine ZEWI1SSEdung oder gegebenenfalls 1ne Dıiıspens einzuhaolen. eıt wen1gstens, ıne tragbare Regelung herbeigeführtEs geht 1n diesem Fall jedoch nıcht irgendwelche relı- wiırd. Es An jedoch eın Zweıtel mehr den wirk-Z1ÖSeE Prinzıpien, WI1€e S1e ohl nıcht Unrecht die YeSs- lıchen Absıchten der agyptischen Regierung bestehen, diebyterianer geltend machten. Das Vorgehen der AZy pti- die endgültige Vertreibung der christlichen 1ssıonen unschen Regierung aßt eindeutig erkennen, daß ıhr dem wahrscheinlich auch die Islamisierung der Zzwe!l MiıllionenReligionsunterricht jener 35 000 muslemischen Schüler Sal Christen des Landes 0 Ziele habenıcht gelegen ISt, sondern dafß sıe eINZ1IZ un alleın die

christlichen Religionsgemeinschaften un VOr allem die
ausländischen 1ss1ıonen provozieren sucht. Ayus den Missı:onen
Diese Provokation wurde sorgfältig erdacht un vorbe-
reıitet, un ıhr Erfolg scheint einahe vsew1ß. Sollten sıch Die katholische Es 1St üblıch geworden, die Rückstän-
die Missionsschulen dazu entschliefßen, den muslemiıschen Presse in den Mis- digkeıt der Miss1ıonen aut dem Gebiete

sionen. Missions- der Presse herauszustellen un die Ver-Religionsunterricht einzuführen, dann haben Ss1e 1mM Vor- gebetsmeinung Iür
deren Orient ıhr Gesicht verloren. Das agyptische ropa- eptember 1956 saumnIısse der Missionare auf diesem

Gebiete ANZUPFaNnSsCcIN. Die Enzyklikagandamınıster1ıum wiırd nıcht unterlassen, immer wieder
darauf hinzuweıisen, da 1ia  en die ausländischen Mıss19- Evangelı Praecones ( OS drückt sıch posıtıver 2US:!:

nen ohne yrößere Mühe überwinden könne. Wenn Cha- „Vieles 1St geschehen, aber vieles bleibt noch 0n Auf
ker VO der Vertreibung der Miıssıonen AaUS Afrıka un jeden Fall mu{ ia  z} die bedeutenden Schwierigkeiten be-
Asıen spricht, dann 1St das allem, W as INa  e über rücksichtigen, die angesichts der geringen Zahl der Katho-
den Wert derartiger Deklarationen weıß, n neh- liken ın den Miıssıonen, ihrer Verteilung über riesige Ge-
INCN. Das, W as 1n den ugen des Asıaten oder Afrikaners biete, des ungewöhnlichen Entwicklungsstadiums der Miıs-
E: als Demütigung der europäischen Mıssıen erscheinen sionsgebiete, der großen Verbreitung des Analphabeten-
kann, könnte über die Grenzen gyptens hınaus ernste CUMS, des Mangels Mitteln, der Vielzahl der Sprachen
Folgen haben (So hat der Sudan offensichtlich nach agZyp- und geschichtlich bedingter Hemmungen der Entfaltung

einer starken katholischen Presse ın den Mıssıonen 1imtischem Vorbild die Missionsschulen bereits verstaatlicht.)
Ist der Koranunterricht einmal eingeführt, dann stehen Wege standen (vgl Herder-Korrespondenz Ja 310,
den muslemischen Koranlehrern auch weıterhıin alle Mög- un Jee 448) Bevor INa  } allzu hart die Versaium-
lıchkeiten offen, 1LECUC Komplikationen herbeizuführen. nısse tadelt, mu{(ß 1114  e} auch einen Blick auf die wen1g
Es scheint Nur eın Beispiel ennen wen1gstens befriedigende Lage der katholischen Presse iın den alt-
fraglich, ob s1e ihren Unterricht ın Schulräumen erteilen christlichen Liändern werten, die miıt iıhren zahllosen Miıl-

lıonen VO Katholiken siıcherlich einen besseren Unter-werden, 1N denen Kreuze oder andere Symbole hängen.
Die Missıi0onsinstitute stehen also VOr einer ausschliefßlich srund für die Entwicklung des katholischen Zeıtungs-
polıtischen Entscheidung. Wenn S1e Jjetzt nachgeben, dann W esens bıeten als die Missionsländer. Selbst 1n dem Lande,
mussen S1e MITt Schwierigkeiten rechnen. Sıe haben In dessen Mıtte der Vatikanstaat lıegt, steht mMIt der
VOT allem entscheiden, ob s1e der aägyptischen Regie- allzemeinen katholischen Presse sehr schlecht. In einer
rIuns Jjetzt oder be] eıner anderen Gelegenheıit, be] der Artikelserie „Missionsjournalismus iın Italien“ (ke Miıs-

schwererwiegende Dınge gehen könnte, Widerstand S10N1 Cattoliche, Nr 6—11, stellte Piıero Gheddo
eisten wollen. PJME fest, da{fß einer Sintflut NC}  a} Blättern rein relig1ösen
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Charakters 2000!) 98088 katholische Tageszeıtungen (bei Selbst 1in Afrıka un gerade dort treten ımmer mehr e1In-
124 insgesamt!) gyegenüberstehen. Von 2 Kupfertiefdruck- heimische Laıi1en 1ın die Redaktionsstäbe ein. Be1 der Aus-
ILllustrierten 1St M eine katholisch, VO  a} 119 Zeitschriften ahl] dieser Laıien machen siıch Versäumnisse in der Her-
aktuellen un kulturellen Charakters ebenfalls NUuUr eine anbıildung einer Laijenelite unangenehm emerkbar. In
ust. Der Vertasser stellt Sanz nüchtern test: SI dem Afrıka kommt dazu, dafß dem Evoluiertentyp, der jetzt
Jahrhundert, das hinter uUu1ls lıegt, haben WIr Katholiken die Tätigkeit der öftentlichen Meinungsbildung über-
auf dem Gebiete der Presse die Partıe verloren.“ nımmt, durchgehend jene geistige Ausgeglichenheit tehlt,
Die Pressetrage 1St 1n den Missi:onsländern nNnu  a 1n ein ent- die 1n einem Klima vonnoten ist, das MIt Gefühlswallun-
scheidendes Stadıum Viele Versäumnıisse, die in SCH un Ressentiments gesättigt 1St Leider lassen die
den altchristlichen Ländern beklagen sınd, lassen sich Verhältnisse in den meılsten Miss1ionen noch nıcht Z
VOTL allem 1ın Afrıka noch vermeıden, Wenn 14  zD} die Leh- Journalistenschulen tür einheimische katholische Laıen
TCN UÜMSCHET europäischen katholischen Vergangenheıit be- schaften. Am besten stehen hier die Dıinge ohl 1n der
herzigt. In Asıen aßt sıch leider manches nıcht mehr Japanmıiıssıon. Es ware diesen Umständen eın I1N-
aufholen, WAaSs versaumt wurde. Mehr denn je sieht 114  a gendes Gebot, da{ß katholische Verlage der altchristlichen
e1n, dafß iIna  ; 1n den Mıssı1onen ine katholische „Grofße Welt afrıkanıschen un: asıatischen Laien, die von den
Presse“ nıcht MIt unzulänglichen technischen un journa- dortigen Bischöfen präsentiert werden, Ausbildungsmög-
lıstischen Kenntnissen improvisıeren kann, da{ß hier Zu- lichkeiten 1mM eigenen Betrieb böten. Dıie Kommunisten
sammenarbeit aller Verantwortlichen Bedingung Ist, dafß fun solches schon lange. Warum nıcht wiır>? Die Presse-
INa  3 schliefßlich in Missionsgebieten schreiben mudßß, daß leute der Kommunıisten 1n Französisch-Afrika sind dyna-
auch die Nıchtchristen sıch ZU Lesen katholischer Blätter miısche Junge Afrikaner, die ın der SowJetunion oder 1ın

fühlen. Die Kolonialära hat die Neigung VOCI- französischen kommunistischen Zentralen geschult WULI-

den Und während der Kommunısmus die Pressearbeitstärkt, NUur für die Katholiken, defensiv bewahrend,
schreiben. Nirgendwo 1sSt aber die Pflege e1ınes katholi- auf Weltebene sıeht un die Hılfe für den Ausbau der
schen Gettogeistes schädlicher tür das Apostolat der Presse 1n den farbigen Ländern als eine strategısche Auf-
Presse als 1n den Missıonen. Das schnelle Fortschreiten gabe der eigenen Internationale auffaßt, kommen WI1r
der kulturellen un politischen Emanzıpatıion, die Aus- AaUuUsSs UNSeEeITEIN Regionalısmus ıcht heraus. Die Miss10ns-
breitung der Bıldung und damıt des Zeıtungswesens, die bischöfe erhalten VO  e keiner Seıite yrößere Zuwendungen
Einbeziehung der Katholiken iın das Gesamtleben der für ıhre Pressefonds. Selbst das Päpstliche Werk der
Jungen Staaten: alles dies drängt dazu, der katholischen Glaubensverbreitung in Rom konnte AUS seinen be-
Presse den ihr 7zukommenden Platz 1ın Asıen un: Afrıka schränkten Mitteln 1m Jahre 1954 1Ur 84 SOO Dollar den

schafien. Immer mehr beschäftigt siıch deshalb der (Ge= Miıssıionen tür Presseaufgaben ZUr Verfügung stellen.
samtepiskopat der einzelnen Missionsländer mı1t den ak-
tuellen Pressefragen, besonders auch mı1t der Organısatıon Die Presse ın Afrıka
einer Jleistungsfähigen Tagespresse. Es oll ın dieser ber- Dennoch bietet die katholische Presse 1in den Miss10ns-
siıcht den Fragen der Tagespresse besondere Aufmerksam- ändern Aas Bild einer wachsenden Entfaltung. Besonders
eıt geschenkt werden, da die Mängel der katholischen oilt dies für Afrıka. urch Zusammenarbeit der Fides-
Presse heute, die Völker Asıens un: Afrikas ZUr Selbst- Agentur 1n Rom, des Internationalen Sekretarıiats der
bestimmung kommen, gerade aut diesem Gebiete beson- katholischen Presse und des „Institut de Presse Miss10-
ders empfunden werden. Außerdem würde eine Berück- naıre“ (Frankreich) wurde 1mM Vorjahr eine (unvollstän-sichtigung des anzch Pressesektors diese Studie ungebühr- dige) Aufstellung über die 1n Afrıka erscheinende katho-lich anschwellen lassen. lısche Presse allgemein-informierenden Charakters VeOe_r-

La:eneimsatz ın der Presse öffentlicht, die sehr aufschlußreich ISt Es se1 hıer erwähnt,
dafß dem Patronat des Päpstlichen Werkes der
Glaubensverbreitung 1n Issy-les-Mouliıneaux Seine) seitDie Verhältnisse der Missionskirche bringen MIt sıch,

da{fß die Presseinitiatıven anfangs me1st VOIN den Miss10- ein1ıgen Jahren eine Vierteljahreszeitschrift „Les Presses

ausgehen, die auch Funktionen stellvertretend Missionaıires“ erscheint, die ausschließlich über die Fragen
der Miıss1onspresse berichtet. Die erwähnte Statistik stelltübernehmen mussen, die ıhrem Wesen nach besten VO  =

Laıen wahrgenommen werden. Selbstverständlich haben für Sanz Afrıka 68 katholische Zeıtungen un Zeitschrit-
Priester be1i der Herausgabe eın relıg1öser Blätter ıne ten allgemeın berichtenden Charakters fest, un Wr

1in europäischen und ın afrıkanıschen Sprachen. Fünfoft unersetzbare Aufgabe. Anders verhält siıch aber mMI1t
der Tages-, Wochen- un allgemeınen Zeitschriftenpresse, dieser Veröffentlichungen sind Tageszeıtungen. 1ne da-
die das Tagesgeschehen un: die Probleme der Politik, der VO  } erscheint in einheimischer Sprache, Z7wWwel ın Franzö-

sisch und Z7wWe1 1n Portugiesisch. Die Auflagen der beidenGesellschaft, der Kultur, der Wirtschaft im Lichte christ-
licher Grundsätze darstellen soll Im Zeitalter der „Ent- in Mozambique erscheinenden Tageszeıtungen („Lou-
kolonisierung“ 1ST o eın Gebot der Stunde, die Ver- renco-Marques Cardian“ un „Diarıo de Mozambique“)

werden nıcht angegeben. „Le Courrier d’Afrıque“ (Leo-antwortun VO  - Priestern nıcht 1n jenen Fragen CNSAd-
z/]eren, die nıcht direkt ZUFC Zuständigkeit der Kırche gC- poldville) hat 9000 Bezieher, AL SSOr du oNgO  “* (Elısa-
hören. Waren VO  3 75 Zeıtungen un Zeitschriften der bethville) 6000, Alsamn Andro“ (Madagaskar) 7000 Es

handelt sıch also sehr kleine Blätter. Von den 63 elt-Missionsländer, die in den „Miss1ıones Catholicae“ (1954),
einer auf amtlichen Unterlagen beruhenden Gesamt- schriften geben 16 keine Auflage Die übrigen 53 haben
statıistik der Miıssıonen, aufgezählt wurden, LUr sieben inmen rund 300 000 Bezieher. Tatsächlich 1St die

Reichweıte der 1n afriıkanıschen Sprachen erscheinendenVO Laıien geleitet un hat INa  D} daraus den Missıionaren
08 einen Vorwurf gemacht, haben sıch iınzwiıschen Blätter (zweı erscheinen zugleıich 1n einer europäischen

und einer einheimischen Sprache) 1e] orößer, als die mI1t-die Verhältnisse iın dieser Hinsicht erheblich gebe_ssert.
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geteilte Gesamtauflage (196 650) erraten äßt Der ese- tenagentur Ultramare der Päpstlichen Missıionswerke ın
hunger der Einheimischen 1STt sehr orofß die Möglichkeiten Brüssel hat Anfang 1956 für die afrıkanische Presse (d

SCIHET Befriedigung sind aber oft schr SCETI1NS So gehen praktisch für Belgisch-Kongo un: Nachbargebiete)
die Zeıtungen un Zeitschriften VO  ; and and un CISCNCN Nachrichtendienst eingerichtet, der ausgebaut
werden auch vorgelesen Es nehmen auch Protestanten, werden müßte. Die Bischöfe beschäftigen sıch fast überall
Mohammedaner un Angehörige der Stammeskulturen MItL den Fragen der Entwicklung größerer Presseunter-
VO  : dem Inhalt katholischer Blätter Kenntnıiıs Einige nehmen Die Ordinarien Französisch-Westafrikas schuten
Mıssıonare schätzen die tatsächliche Leserschaft auf das schon VOTL NeCeunNn Jahren GINEe Wochenzeitung Dakar
Zehnfache der Auflage Dıie Weilßen Väter Kısubi (Brı- Leitung der Weißen Väter („Afrıque Nouvelle
tisch-Ostafrıka) beziffern die Leserschaft ıhrer tür Eın- In Grofßformat erscheinend VO 'Tejl der Presse
heimische gedruckten Monatszeıitschrif} Mwebinga“ bei un den Behörden heftig vekämpft hat sıch das Blatt

Auflage VO  5 61010710 auf 400 01010 Anderseits nehmen heute durchgesetzt un wırd VOL allem VO  e den Evolues“
natürlich auch katholische Afrıkaner VO  23 nıchtkatholi- 1el gelesen. Es eistet der Kırche wertvolle Dıienste. Die
schen Presseerzeugnissen Kenntnıs Als der Kommunısmus Oberhirten VO  e} Tanganyıka haben Kıpalapala Cinh

Nıgerien VOTr etlichen Jahren einbrach rı 11a  - sıch AUS zroßes Presseunternehmen geschaffen, das über modernste
Mangel Lesestoft die Flugschriften Die Zeugen Maschinen verfügt. Dıe Bischöfe des Kongo beschäftigten
Jehovas die Zentralafrika aAaNgESETIZT haben Wan- sıch Junı auf ihrer Jahreskonferenz MIt der Presse-
Nen Rhodesien kurzer eıit Hunderttausende VO frage In dem hochindustrialisierten Katangagebiet CI-
Afrıkanern, weıl S1C sıch den Hunger nach Lıiıteratur - scheint SCIL Jahresbeginn 1956 1ne für Massenverbreitung

machten! Die größten Auflagen der Blätter für e1nN- bestimmte reichillustrierte katholische Zeıtung rofß-
heimische Katholiken findet INa  - Belgisch-Kongo und format die vorläufig vierzehntägig herauskommt aber
Ruanda Urundıi, UG Wochenzeitungen Bezieher- spater, wenn die Ausbreitung der Bildung fortgeschrittenzahlen zwıschen 500 un 500 auftweisen Diese Zah- 1ST, Tageszeitung werden col] Die Bischöfe der Goldküste
len sınd eindrucksvoll angesichts der och ıcht erheb- wollen die katholische Wochenzeitschrif The Standard“
lichen Verbreitung der Lesekunst oNgO der Tageszeitung für das N Land ausbauen un
Tatsache, daß die Herausgabe VO Druckschriften den selbst finanzieren Schließlich soll Anfang 1957 Suüd-
Hauptdialekten jeweıils tür NUur beschränkten Raum rhodesien C1NE natıonale katholische Zeitung erscheinen,
möglıch 1ST Eınige dieser Blätter entwickeln sıch schnell deren Gründung die Organıslierte Laienschaft der Katholi-
Tageszeitungen die Jahr für Jahr technischer Auf- schen Aktion übernimmt Fügen WIr noch hinzu, dafß dıe
machung un iNNerem Wert Cn. Die Presse der Vereinigungen katholischer Studenten CLReihe VO  ; e1it-
christlichen Gewerkschaften j Afrika 1SE voller FEnt- schriften Afrıka besitzen SeIlit WENISCH Jahren erst VOI -

wicklung. handen, siınd S1IE C1inN Widerschein des erwachenden Verant-

Übergang ZUYT Tagespresse Afrika wortungsbewußtseins der gebildeten katholischen Afrika-
neCr, die ihre CIECNCN Probleme nach christlichen Gesichts-

Auf katholischer Seıite hat INa  } A4US finanziellen un tech- punkten lösen wollen iıne Aufzählung dieser Zeitschrıift-
ten brachte die „Neue Zeitschrift für Miısss1ionswıssen-nıschen Gründen bisher den Nachdruck auf die Wochen-

PTresse gelegt, die schon sehr ansehnlich 1STt un: einzel- chaft“ (Nr 1955 Schweiz)
Nnen Gestaltungen, die sıch WEeItL der Psychologie der
Schwarzen öffneten, yroßes Ansehen hat All= Schwache Stellung UuUNserer Presse IN Asıen
mählich sieht 3858  a} sıch aber 1ne Tagespresse
schaffen Nach Feststellungen der Unesco zab Mıtte

Die relativ schwache Stellung der Kıiırche Asıen,
Jahre 1952 (ohne das asıatıische Rußland) DE Tages-1952 Afrıka schon 263 Tageszeıtungen, die fast alle Zzeiıtungen xab spiegelt sıch besonders der PressefrageSprachen der Kolonialmächte erschienen un die C1iNE

Auflage Von Miıllionen hatten Dagegen nehmen sıch
wider War yab CS VOrTr dem etzten Krıege den Miıs-
sionsgebieten Asıens etwa 450 periodisch erscheinendedie fünf katholischen Tageszeitungen MIt geschätz- relig1öse Zeitschriften der Katholiken die höch-

ten Auflage V 50 000 doch recht bescheiden -Aaus,. Die
Kommunisten, die ihre Werbung hauptsächlich auf Presse,

sten Prozenten VO Klerus geleitet wurden, 1ber NUu  a} die
C1NeE oder andere Tageszeitung Inzwischen sind ChinaFlugschriften un vervieltältigte Kleinzeitungen stutzen, 162 katholische Publikationen (Zählung VO durchsuchen MIT großer Zielstrebigkeit die einheimische Tages- die Kommunisten vernichtet worden

PTrESSC auszubauen Die CNOTIIMNECN technischen Schwierigkei- Auf dem Asıatiıschen Laienkongreß Manıla De-
ten überwinden S1C durch die Indienstnahme des techn1- zember 1955 wurde die unbefriedigende Lage der katho-schen Apparats VOT allem der kommunistischen Presse
Frankreichs der modernsten Verkehrs- un Nach-

lischen Presse Asıen eingehend (vgl Herder-
Korrespondenz ds Jhg., 268) Der Plan, An zroßerichtenmittel Die Verbreitung der Presse wird Tageszeitung für Miıttel- un Fernasıen englischerdurch Freiexemplare, die VO  - den Kommunıisten Europas

un Aaus den Miıtteln der Internationale bezahlt Sprache erscheinen lassen, die Zanz VO  3 katholischen
Laı1en leiten WAarce,; I1ST Manıla fallengelassen wordenwerden Die yroßen Entfernungen, die technischen SchwierigkeitenObwohl eiNe Anzahl katholischer Missionsdruckereien der Nachrichtenvermittlung, die Kosten für das Kor-

Afrikas etzten Jahrzehnt modernisiert wurden un respondentennetz die SEININSC VWahrscheinlichkeit, C1iNne
der Lage sind Bücher un Kleinschriften vielen Spra- große Abnehmerzahl für 1nNe Englisch erscheinende

chen drucken, sind doch 1LLUTEr WCN1SEC imstande moderne Zeıtung S  9 ließen das Vorhaben als undurch-
Zeitungen Rotationsdruck herzustellen Die Bezahlung führbar erscheinen Es muüßten übrigen die Spezialısten
hauptamtlicher Redakteureun der Ausbau des Nachrich- solchen Presse Eerst ausgebildet werden Leider kom-
tenapparats stellen we1litere Probleme dar Die Nachrich- men Erst die Bemühungen Gang, die Katholiken
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Asiens An eın größeres Interesse für die. 5Sffentlichen Dıinge gen die Unterdrückung det Katholiken durch Gn ticche
heranzuführen. Kardınal Gracıi1as weIist in seinen An- Hındus 1MmM Staate Madhya Pradesh, führt das Blatt aber
sprachen immer wıeder auf diesen wunden Punkt in der zugleıch DOSItLV als Grundsatzorgan, das „katholische
Erziehung der Katholiken hın Man beschloß 1n Manıla, Aktion 1Ns an Leben ausstrahlen“ l Schon die
weni1gstens eın allasıatisches katholisches Informations- ersten ummern rachten Tausende VO  ; Beziehern ZAUS

ZENTrUmM anzustreben und 1m übrigen die in den einzelnen Sanz Indien, un die All-Indische Konterenz katholischer
Ländern bestehende un: Z Teıl hochwertige Wochen- Laijenführer Nagpur 4.—1 Dezember CI -
PTreSSC auszubauen. Letztere annn sıch auch NAan- mutigte einstimm1g un: begeistert die Inıtiative des Her-

ausgebers und unterstuüutzte ıhn mIt allen Miıtteln bei denz1ell tragbaren Bedingungen besser den sprachlichen undkulturellen Besonderheiten der KatholikenD die Bemühungen, Kapiıtal tür dieses rgan sammeln. Es
Ja in jedem asıatıschen Land kleine Minderheiten darstel- WAar ein allgemeines Empfinden den Delegierten,len un meiıst durchaus nıcht Z 1in einem Lande W1e€e daß seitens der Presse nıcht genügend getan werde, die
Indien) einer einz1igen Volksgruppe angehören. Kann das christliche Botschaft allen iıhren Aspekten zu VeOI-
Englische ıcht als allgemein verstandene Verkehrssprache kündigen. Man beschloß deshalb, ‚Enquiry‘ kräftigbenutzt werden un: die Asıaten tun alles, iıhre unterstutzen und se1ne Auflage vergrößern, damıt das
natıonalen Sprachen durchzusetzen 1st für eine Blatt auch Probleme un Sıtuationen anpacken könne, die
Minderheit die Gründung einer Tageszeitung unrentabel, die Katholiken des anzen Landes berühren“ („The

sel denn, dafß die Mınderheit Zehntausenden 1n Examiner“, Bombay, Z 56)
einem engbegrenzten Gebiet wohnt. Diese Lage ISt tfür
die Kirche Asıens aber W: 1n wen1ıgen Ländern gegeben.
Dort allein hätte eine yroße katholische Zeitung ıne Okumenische Nachrichten
Existenzgrundlage. ber auch für die katholische Wrochen-

Die Not despPresse Asıens esteht die Aufgabe, mIit einem Redaktions- „Dritten Ortes”
Die außerördentliche Generalsynode

stab VO  ; Laienspezıialisten arbeiten, die hier die rIe- Zur eriiner
der Evangelischen Kirche 1n Deutsch-
land, die Ende Junı 1n Berlin tagte,ster en. Wenn die Wochenpresse 1n orm eines Kır- KD-S}'podechenblattes aufgezogen wird, kann S1e VO  $ einem Priester wWwWar eine ausgesprochen politische Syn-

redigiert werden. Soll S1e aber die Katholiken anıs politi- ode, mehr noch als die VO  ; Espelkamp 1m März 1955
(vgl Herder-Korrespondenz JE Dassche, kulturelle, soz1ale, wiırtschaftliche Leben heranfüh- „Wagnıs“ dieser Synode, W1e INa  S 9 WAar 1n ersterFeN, ihre Mitarbeit daran sichern un Tagesfragen Stel-

lung nehmen, sollite die Wochenpresse Asıens in die Linie durch das drückende Verlangen der DDR nach
einer politischen Loyalitätserklärung WEeNnNn ıcht der gan-Hände katholischer Laıen gegeben werden, die AaUus christ-
ZCH EKD, doch wenigstens iıhrer Landeskirchen in derlicher Verantwortung heraus 1m weltlichen Sektor Stel-

lung nehmen. Man wırd auch in Asıen ıcht daran vorbei- (Ostzone bestimmt, W as die Mehrheit der Synode ZWaNSS-
läufig veranlaßte, sowohl die Bundesrepublık w1e die Ost-kommen, die politische Wochenpresse der Katholiken VO  e} zonenregierung auf dem gleichen Nenner als Provısori:ender reın kirchlichen Wochenpresse scheiden. Der bis-

herige Weg der Vermengung zweıer Bereiche 1n vielen anzusprechen, w1e bereits die Vorbereitungen erkennen
Wochenblättern der Katholiken Asijens kann sehr schnell ließen (vgl ds Jhg., 412) Zum anderen WAar die

orge VOTLr der Annahme des Bonner Wehrpflichtgesetzesunangenehmen Folgen für die Kırche führen. Auf dem
Kongrefß 1ın Manıla hat 114  —_ sıch ohl VO  —_ dieser Sıtua- un ihren vermeıintlichen Folgen 1n der Ostzone, daß

viele Synodalen ohl auch hofften, die Bonner Politiktion Rechenschaft vegeben un eshalb mMI1t Nachdruck die noch 1n etzter Minute aufhalten können: ine Berech-Aktivierung der Laien auf dem Gebiet der Presse gefor-
dert. NUuNgs, die sıch nıcht als völlig ırrıg erwIies, da Ja iın der

Aussprache des Bundestages ZUur Drıitten Lesung des Wehr-Ermutigende Inıtiativen pflichtgesetzes Juli die Beratungen der evangelischen
We1 Hınweise auf Inıtiatıven katholischer Laien Asıens Generalsynode i1ne nıcht unbeträchtliche Rolle spielten.
auf dem Gebiet der Presse sollen diese UÜbersicht a1b- Die Bedeutung dieser außerordentlichen Synode wırd
schließen. Es War beklagt worden, daß die 15 Miıl- besten gekennzeichnet durch eın Nachwort VO  e} Bischof
lionen Katholiken VO  ; Vıetnam keine katholische Ze1- Dibelius: die evangelischen Christen hätten sıch iıcht der
tung besaßen. Unter Leitung des Apostolischen Delegaten Politik verkauft, sondern sich VO allen politischen Voreıin-
wurde 1U  a Hano1 eın Komuitee gegründet, das die genommenheiten bei der Behandlung der Lebensfragen des
rage studieren oll Inzwischen ISt eine ruppe katholi- deutschen Volkes frei gemacht. „Dieser Kampf ine
scher Lajen z 0e 'Tat geschritten un hat VO  3 sıch Aaus tür politische Überfremdung der Kırche ISt 1e] schwerer, als
Südvietnam die katholische Zeitung geschaffen die meisten annehmen.“ Tatsächlich hat die Synode die
(„Duong Song  < Der Lebensweg). Vorläufig zweımal Von Pankow gewünschte Loyalıtätserklärung ıcht a1b-
1n der Woche 1n einer Auflage VO  $ 8500 Exemplaren CI- gegeben un bereits heftige Kritik seltens der ÖOstzonen-
scheinend, soll das Blatt bald täglich herauskommen. regierung erfahren. Fıne Zeitlang hat geschienen, wenn

WIr Bischof Dibelius recht verstehen, daß die EKD -Im September 1955 erschien in Indien eine katholische
Wochenzeitung „Enquiry-“, Wochenblatt des Katholischen gesichts der Aufspaltung des deutschen Volkes un: den
Regionalrats VO  . Madhya Pradesh, Biıhar, Orissa un daraus erwachsenden Nöten der ‘rwagung veranlaßt

wurde, VO  e} sich aus$s seit 1945 siıch als „der Mund desMadhya Bharat. Herausgeber 1St e1in. Laıie, Francıs,
agpur. Das N Herausgeber selbst finanzıerte Blatt deutschen Volkes“ ühlend eine gesamtdeutsche Ver-
tragt Kopf als Motto die Stelle AaUS Lım 1 „Gott treLUNg 1Ns Leben Zu rufen, 99 dadurch vielleicht CI -

reichen, W 4s die Politiker nıcht zustande brächten“ berhat uns ıcht den Geist der Zaghaftigkeıit vegeben, SON-

ern den Geıist der Kraft, der Liebe und der Besonnen- die Meıinungen über die der Kırche SECEZOGCNCN Grenzen
heit.“ In seiner Zeıtung eröftnete Francıs den Kampf SC- singen doch sehr auseinander. Immerhin wıird INa
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